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Ein Sdiritt zur vollen Gleichberechtigung
Jetzt auch assoziiertes Mitglied des Ministerausschusses des Europarats / Beratende Versammlung tritt heute zusammen

STRASSBURG . Heute beginnt in Straßburg die Tagung der Beratenden Versammlungdes
Europarates. Die Delegation der Bundesrepublik, die Deutschland zum ersten Male nach dem
Kriege auf einer rein politischen internationalen Konferenz vertritt , traf bereits am Sonntag
in Straßburg ein.
Am Samstag sind die Bundesrepublik

und das Saarland offiziell als assoziierte Mit¬
glieder in den Ministerausschuß des Europa¬
rats aufgenommen worden. Eine von den Mi¬
nistern gefaßte, vier Punkte umfassende Re¬
solution gibt dem Ausschuß die Möglichkeit,
zu jeder Zeit Delegierte der beiden Länder in
beratender Eigenschaft zu den Sitzungen ein¬
zuladen. Die Bundesrepublik und die Saar sol¬
len ferner aufgefordert werden, sich an den
Arbeiten der einzelnen Ausschüsse zu betei¬
ligen . Beide Länder sollten bisher nur als
assoziierte Mitglieder in der beratenden Ver¬
sammlung, nicht aber in dem mächtigeren Mi¬
nisterrat vertreten sein.

Die „assoziierte Mitgliedschaft“ der Bundes¬
republik soll solange in Kraft bleiben, bis ihr
außenpolitischer Status geändert ist. Danach
soll sie volle und nicht konsultative Gleich¬
berechtigung erhalten.

Dieser Ministerbeschluß ist ein Schritt zur
vollständigen Gleichberechtigung der Bundes¬
republik im Europarat.

Der französische Außenminister S c h u m a n
erklärte hierzu, die Westlichen Besatzungs¬
mächte seien bereit , der Bundesrepublik ein
Außenministerium zu gewähren. Diese Frage
werde sicherlich spätestens bei den Dreier¬
besprechungen in Washington im Herbst die¬
ses Jahres entschieden werden.

Der Sprecher der deutschen Delegation , Dr.
Hermann Pünder , erklärte vor der Abreise in
einer Pressekonferenz, die deutsche Delegation
werde als vordringlichstes deutsches Anliegen
das Problem der Heimatvertriebenen und der
zurückgehaltenen Kriegsgefangenenin die in¬
ternationale Debatte zu bringen haben , sie
werde ferner den vom Bundestag mit über¬

wältigender Mehrheit gefaßten Beschluß zur
Schaffung eines europäischen Bundespaktes
der beratenden Versammlung vorlegen.

Verteidigungsausgaben erhöht
Nun Frankreich und Dänemark

PARIS . Das französische Kabinett gab am
Samstag seine endgültige Zustimmung zu
einem Memorandumüber die französische Ver¬
teidigung, in dem sich Frankreich zu einer
starken Erhöhung seiner Verteidigungsaus¬
gaben bereiterklärt . Das Memorandum wurde
Präsident Truman zugeleitet.

Wie aus zuständigen Kreisen verlautet , hat
sich Frankreich möglicherweise verpflichtet,
im nächsten Haushaltsjahr seine Verteidi¬
gungsausgaben zu verdoppeln. Im laufenden
Haushaltsjahr sind 420 Milliarden Francs für
Verteidigungszwecke vorgesehen. Angenom¬
men wird, daß Frankreich in der Denkschrift
um die Gewährung einer Dollarhilfe zum Aus¬
bau seiner Rüstungsindustrie bittet.

Nach Meldungen aus Kopenhagen beabsich¬
tigt Dänemark in den nächsten beiden Jahren
400 Millionen Dänische Kronen für den Aus¬
bau der Verteidigung auszugeben . Diese Mit¬
teilung ist gleichfalls in einem Memorandum
an die USA enthalten.

Durch dieses Programm steigen die Vertei¬
digungsausgaben Dänemarks in diesem Jahr
auf 29,1 Prozent des Staatshaushalts.
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„Linie ohne Rückzug überschritten

Vor einer neuen nordkoreanischen Durchbruchsschlacht
PUSAN . An der Front in Korea herrschte am

Sonntag die „Ruhe vor dem Sturm“ . Auf bei¬
den Seiten wurden weitere Verstärkungen an
die Front herangezogen . Die Nordkoreanerver¬
stärkten vor allem ihre im Süden stehenden
Verbändedurch Heranziehenstarker Artillerie¬
einheiten.

Das Hauptquartier der amerikanischen8 . Ar¬
mee bestätigte am Samstag, daß nordkoreani¬
sche Truppen den Naktong -Fluß überquert
haben. Die Ueberquerung des Flusses, der von
den Amerikanern als „Linie ohne Rückzug“
bezeichnet wurde, erfolgte an verschiedenen
Stellen.

EinkommunistischesBataillon, das den Nak¬
tong -Fluß überschritten hatte , wurde von einer
südkoreanischen Division vernichtet.

Am Samstag beschossen starke Einheitender
britischen Fernostflotte die Hafenanlagen von
Inchon , dem Hafen Seouls . Am selben Tage tra¬
fen zwei weitere amerikanischeFlugzeugträger
von je 27 000 t in Korea ein , so daß jetzt dort
vier stationiert sind.

Am Freitag und Samstag griffen alliierte
Flugzeuge in über 1000 Einsätzen Industrie-
und Hafenanlagen, Verschiebebahnhöfe, Trup¬
penbereitstellungen und Nachschubkolonnen,
Flugplätze, Brücken und Eisenbahnzügean.

Keine Fortschritte erzielt
Trygve Lie gibt Jahresbericht der UN / Sicherheitsrat wieder ohne Ergebnis
LAKE SUCCESS. Der Generalsekretär der

UN, Trygve Lie, setzte sich am Sonntag er¬
neut für eine Konferenz der Staatsoberhäupter
aller Großmächte ein und forderte die Zulas¬
sung des kommunistischen Chinas zum Si¬
cherheitsrat. Lie trat in seinem Jahresbericht
an die Vollversammlung der UN dafür ein,
daß derjenige Vertreter im Sicherheitsrat sit¬
zen solle , dessen Regierung den größten Teil
eines Landes verwalte.

Im vergangenen Jahr sei auf keinem Ge¬
biet eine Uebereinstimmung zwischen den
Großmächten erzielt worden. Die Staatsmän¬
ner hätten sich noch nicht einmal bereitge¬
funden, sich überhaupt an den Konferenztisch
zu setzen.

Die Tatsache , daß die Großmächte mit
Deutschland und Japan noch immer keine
Friedensverträge abgeschlossen hätten , wurde
von Trygve Lie als Hauptursache der gegen¬
wärtigen internationalen Krise, die überwie¬
gend durch das Fehlen eines universalen Sy¬
stems der kollektiven Sicherheit entstanden
sei , bezeichnet .

'
Die Sowjetunion scheint die Absicht zu ha¬

ben , an der Generalversammlung der UN, die
am 19 . September beginnt, teilzunehmen. Die
russische Delegation ersuchte das Sekretariat
Tr; $ve Lies, alle wichtigen Unterlagen für
die Tagesordnung der Generalversammlung so
schnell als möglich ins Russische übersetzen
zu lassen. <

Auch die Freitagsitzung des Sicherheitsrats,
die vierte innerhalb einer Woche, brachte kei¬
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nen Fortschritt. Der sowjetische Delegierte
M a 1 i k gab die ersten Einzelheiten über den
sowjetischen „Friedensplan“ für Korea be¬
kannt . Er forderte die Einstellung der Kampf¬
handlungen und die Zurückziehung aller aus¬
ländischen Truppen aus Korea. Außerdem
müßten vor weiteren Besprechungen Vertreter
des kommunistischenChina und Koreas ange¬
hört werden. Gleichzeitig kündigte er sein
Veto an, falls der Rat die Nordkoreaner nicht
einladen würde.

Der amerikanische Delegierte Warren Au¬
stin brachte eine Resolution ein , in der der
Rat aufgefordert wurde, die Nichtbeachtung
des Feuereinstellungsbefehls der UN durch
die Nordkoreaner zu verurteilen und alle Na¬
tionen aufzufordern, Nordkorea nicht zu un¬
terstützen . Austin erklärte , die Regierung der
Republik Korea sei die einzige rechtmäßige
Vertreterin des koreanischen Volkes . Das
nordkoreanischeRegime habe den Sicherheits¬
rat mißachtet und ihn durch seine Aktionen
herausgefordert.

Der britische Delegierte, Sir Gladwyn Jebb,
stellte sich auf die Seite Austins. Im übrigen
seien zwei Abstimmungen nötig , eine über die
Einladung der Nordkoreaner und eine über die
Einladung der Südkoreaner.

Malik erwiderte, es wäre unfair und nicht
vertretbar , wenn der Sicherheitsrat als inter¬
nationale Organisation es ablehnen würde,
eine Partei anzuhören, gegen die man An¬
schuldigungenerhebe.

Nach einstündiger Debatte über Verfahrens¬
fragen, vertagte sich schließlich der Sicher¬
heitsrat auf Dienstag.

Molotow in Peking ?
Neuer Schachzug Moskaus

TOKIO . Nach dem Bericht eines Korrespon¬
denten der National Broadcasting Company
ist der stellvertretende sowjetische Minister¬
präsident Molotow in der Hauptstadt des
kommunistischen Chinas , Peking, zu Bespre¬
chungen mit dem kommunistischenStaatsober¬
haupt Chinas , MaoTse - tung, eingetroffen.
Der Korrespondent bezieht sich dabei auf Ge¬
heimberichte, die der australischen Botschaft
in Tokio zugingen . Molotow soll von hohen
sowjetischen Offizieren und politischen Exper¬ten begleitet sein . Seine Anwesenheit in Pe¬
king wird mit der Möglichkeit einer Invasion
auf Formosa in Zusammenhang gebracht.

Der Bericht schließt : „Ob es sich bei Molo-
tows Besuch in Peking um einen neuen
Schachzug des Kreml im „Kalten Krieg“ han¬
delt, oder ob wir vor dem entscheidenden
Schritt des kommunistischen Chinas stehen,
sich in den koreanischen Krieg einzumischen,
auf jeden Fall würde die Sowjetunion einen
unerhörten Vorteil erringen, wenn zwischen
den USA und dem kommunistischenChina der
offene Krieg ausbräche.“

Gegen Allgewalt des Staates
Papst Pius vor 200 Delegierten

CASTEL GANDOLFO . Papst Pius XII. wandte
sich am Samstag in einer Ansprache vor 200
Delegierten aus zehn Nationen gegen die All¬
gewalt des Staates und gegen den Mißbrauch
der staatlichen Kontrolleinrichtungen. Der
Staat sei nach der Familie die wichtigste so¬
ziale Einrichtung. Die Wurzeln beider Insti¬
tutionen ruhten in der gottgewollten Ordnung
der Schöpfung . Die wahren Vertreter des
Volkes im Staate müßten in der staatlichen
Ordnung eine lebendige Einheit sehen , die
nicht den Einzelmenschen direkt verwalte,
sondern den Belangen des Landes in einer
Weise diene, durch die das Individuum in
seinem privaten und soziologischen Leben
nicht unterdrückt werde.

Vorfinanzierung durch die USA? Krise bei Christlich-Sozialen

Sepp Hipp aus Balingen, der bei den deutschen
Jubiläums -Leichtathletikmeisttrschaflen in Stutt¬
gart sich den Meistertitel im Diskuswerfen holte,
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Besprechungen über Lastenausgleich
BONN. Die Bundesregierung hofft auf eine

amerikanischeAnleihe zur Vorfinanzierung des
Lastenausgleichs , erklärte der Vorsitzende des
Lastenausgleichsausschusses , Bundestagsabge¬
ordneter Kunze (CDU) . Auf einer Konferenz
von Vertretern des Ausschusses mit Regie¬
rungsmitgliedern führte Kunze aus , die Dauer
des Lastenausgleichs werde, wenn keine Vor¬
finanzierung erfolge , auf etwa 25 Jahre ge¬
schätzt . Befürwortet werden soll eine 50pro-
zentige Vermögensabgabe . Die Freigrenzewird
vermutlich zwischen 5 und 15 000 DM liegen.
Die Tilgungssätze sollen 2 Prozent betragen,
die Verzinsung nach der Ertragfähigkeit ge¬
staffelt werden (in der Landwirtschaft 2, bei
Haus - und Grundbesitz 3 , und bei gewerb¬
lichem Vermögen 4 Prozent) .

Die Höhe der Entschädigungsansprüchesteht
noch offen . Kunze erklärte , es werde nicht
möglich sein , Fliegergeschädigte und Vertrie¬
bene 50prozentig zu entschädigen.

Das Aufkommen aus dem Lastenausgleich
wird auf 1,5 bis 1,7 Mrd . DM geschätzt

Belgische Königsfrage kommt nicht zur Ruhe
BRÜSSEL . Nach einer Sondersitzung des

Landeskongresses der belgischen Christlich -So¬
zialen Partei wurde am Samstag in einem
Kommunique bekanntgegeben, daß der Par¬
teivorsitzende und der gesamte Vorstand am
16 . September auf dem nächsten Landeskon¬
greß der Partei ihren Rücktritt einreichenwür¬
den . Der Vorstand der königstreuen Christ¬
lich-Sozialen war , nachdem König Leopold un¬
ter dem Druck des ihm feindlich gesonnenen
Teils der Bevölkerung beschlossen hatte , auf
den Thron zu verzichten, von seiner eigenen
Anhängerschaft heftig kritisiert worden.

Daneben besteht die Möglichkeit , daß auch
Ministerpräsident Duvieusart und einige
andere christlich -soziale Minister zurücktreten.
Als die Kabinettsmitglieder am Samstag die
Sitzung des Parteikongresses verließen, wur¬
den sie von Königstreuen mit den Rufen be¬
grüßt „Lang lebe Leopold " und „Verräter , die
unseren König verkauft haben, müssen zurück¬
treten “ . Einige Minister wurden tätlich ange¬
griffen.

Freiheit und Glauben
cz . „Die Industriebeamten verteidigen die

Idee des Kapitalismus, die Besitzenden nur
noch den Genuß ihres Kapitalvermögens. Da¬
mit ist geistig die eigentliche Front des Ka¬
pitalismus durchbrochen und die beiden aus¬
einandergetriebenen Abschnitte werden ge¬trennt ihren Sonderfrieden machen mit dem
immer stärker vordringenden Staat , hinter
dem die herangereiften Massen stehen. Wie
die Kapitulation des Besitzes vor dem Nicht¬
besitz aussehen wird, bleibe dahingestellt . . .

Durch die Vollendung der Demokratie ver¬
schmilzt der Staat inhaltlich immer mehr mit
dem Inhalt der herangereiften Massen des
„Volkes “ ; dadurch auch mit der vom Volk
ausgehenden sozialen Gegenbewegung gegen
den Kapitalismus . . .

Staat und Volk beginnen im Gegensatz zur
Wirtschaft neue Führer und neue Gedanken
hervorzubringen . . .

Das bolschewistische , staatskapitalistische
Rußland bildet sich immer mehr zum Gegen¬
pol des privatkapitalistischen Abendlandes
heraus . Hier sind alle Gegenbewegungen , die
wir in der Weltwirtschaft noch zerstreut und
flackernd beobachteten, hart , aber konsequent
durchgeführt . . .

Die neuen Gedanken, die gegen das müde
Abendland anbranden, sind sozial und natio¬
nal betont . . .“

Diese Diagnose stellte Ferdinand Fried in
seinem 1931 erschienenen, damals viel disku¬
tierten Buch „Das Ende des Kapitalismus“.
Nimmt man die Details weg , gilt dasselbe
für heute, mit dem einen Unterschied viel¬
leicht, daß die Schrecken , die mit den „Neuen
Gedanken“ verbunden waren und sind , dem
Abendland so in die Knochen fuhren , daß es
— mit Hilfe der westlichen Hemisphäre —
aufs heftigste bemüht ist, sich aufzurappeln,
um zu verteidigen, an was es nicht mehr
glaubt : die Sinnfälligkeit der bestehenden
Ordnung. Vielleicht unter dem Motto : Lieber
ein Ende mit Schrecken als ein Schrecken ohne
Ende.

Nun sind vom selben Autor zwei neue Bü-' chef" hintereinander ersoffenen, „Das Aben¬
teuer des Abendlandes“ (Eugen Diederichs
Verlag, Düsseldorf/Köln) und „Der Umsturz
der Gesellschaft “ (Union Deutsche Verlags¬
gesellschaft , Stuttgart ) . Was sagen sie aus,nahezu 20 Jahre später?Im erstgenannten wird eine pointierte Schil¬
derung der Geschichte Europas gegeben , an¬
gefangen bei der Entführung der Königstoch¬ter Europa durch Göttervater Zeus , bis zur
Feststellung über die Gegenwart: „Wir ta¬sten noch im Dämmern umher .“ Fried glaubt
jedoch nunmehr in all den Katastrophen, inall der Unruhe und Aufruhr einen Sinn zu
sehen : Daß aus dem Chaos und der geistigenKrise, die Europa gegenwärtig heimsuchen,neue Aufgaben erwachsen:

„Als Europa von Zeus aus Asien entführtwurde, löste sich die menschliche Entwick¬
lung vom festen Land und floh in das freie
Meer . Die Freiheit löste sich vom -erdverbun¬
denen Glauben. Seitdem war die Freiheit eine
Angelegenheit Europas gewesen , aber es ver¬lor immer mehr den festen Boden des Glau¬
bens . Der Glaube blieb allein in Asien zurückund verband sich dort immer mehr mit derGewalt, da dort die Freiheit verlorenging.Und die letzte große Aufgabe Europas wäredie Vermählung der Freiheit mit dem Glau¬ben .“

Fried hat dem Pessimismus der 30erJahre Valet gesagt und schifft sich frohen
Muts zu neuen Abenteuern — vorläufig desGeistes — ein . Sich opfern um einer neuenIdee, eines neuen Ethos willen, als Vermäh¬lung von Freiheit und Glauben gekennzeich-riet : Eine Aufgabe, an der bisher alle geschei¬tert sind . Aber etwas, das der Mühe lohnenkönnte. Fried spricht von der geschichtlichen
Verantwortung Europas. Er denkt an denEinfluß des europäischen Denkens auf die ge¬samte Menschheit und glaubt, sobald Europaseine Krise überwunden hat , wird es auchseiner letzten Aufgabe gewachsen sein.

Vielleicht noch deutlicher wird die Wand¬lung Frieds im „Umsturz der Gesellschaft".Auch hier nach der Analyse die Synthese vonFreiheit und Glauben und das Bekenntnis zurPersönlichkeit. Die große Woge aus dem Ostenwird nicht mehr fatalistisch hingenommenals Naturereignis. Noch ist der Neuaufbauder gestörten Persönlichkeit, die Wiederge¬winnung des Glaubens und die Verteidigungder Freiheit möglich.Damit bewegen wir uns vom Greifbarenweg und nähern uns dem geistigen ProblemEuropa. Und es ist wirklich nicht zu verken-nen, daß einzig die geistigä Erneuerung denmorbiden Leib mit neuen Trieben zu versehenvermag. Das lehren zumindest die letzten fünfJahre . Ob uns allerdings deshalb das Chaoserspart bleibt, weil wir begreifen, daß es einergeistigen Neuorientierung bedarf? Es ist schonspat geworden, oder wie manche zu sagenPflegen , es ist immer später als man denktDie Bedeutung Europas nach dem großenChaos zu prophezeien wie sie zu leugnenwäre gleich töricht. Zu bestehen ist erst ein¬mal die Gegenwart, eine Gegenwart die kei¬nerlei neue Impulse bisher gezeigt hat Fer¬dinand Fried holt weit aus, um einen Rich¬tungspunkt für den Weg in die Zukunft auf¬stellen zu können.
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Europa und der Koreakrieg
Das Ergebnis einer Rundreise

Von Dan de Luce , Korrespondent der Associated Press
Der AP -Korrespondent Dan de Luce gibt in

diesem Artikel seine Eindrücke wieder , die er
seit dem Beginn des Koreakrieges auf einer
monatelangen Reise quer durch Frankreich,
Italien , Deutschland und Oesterreich gewon¬
nen hat.

Nach der Meinung der Europäer kann die
Sowjetunion den ganzen Kontinent in die Ta¬
sche stecken , wenn es ihr beliebt . Während die
führenden Persönlichkeiten Westeuropas von
Wiederaufrüstung reden , läßt die Reaktion der
öffentlichen Meinung eine tiefe Hoffnungs¬
losigkeit erkennen.

Mit jedem Schritt rückwärts , den die Ame¬
rikaner in Korea getan haben , ist auch die
europäische Widerstandsmoral gesunken . Keine
noch so raffinierte Propaganda des Kreml
hätte zur Vorbereitung des Defaitismus mehr
beitragen können als die amerikanischen Hee¬
resberichte . Gewiß : die US-Luftwaffe versetzt
dem Gegner in Korea furchtbare Schläge . Wie
aber sieht es bei den Erdkämpfen aus ? Vor
einem Monat noch betrachteten die gegen den
Kommunismus eingestellten Europäer die Ver¬
einigten Staaten als den Schutzschild für ihren
Erdteil. Heute fühlen sie sich völlig schutzlos.

Der Verlauf der Kämpfe in Korea scheint
die schlimmsten europäischen Befürchtungen
zu bestätigen . Der Mann aus dem Volke fragt
S ' Ch, welchen bescheidenen Brückenkopf die
Amerikaner in Europa wohl zu halten ver¬
suchen würden, wenn es der Roten Armee ein-
fiele , nach Westen zu marschieren : Spanien?
Die britischen Inseln ? Dieser Aspekt ist für
die Deutschen , Franzosen und Italiener gleich
düster.

Die Leute in Mailand , Marseille und ande¬
ren im letzten Kriege zerbombten Städte fra¬
gen noch mehr : Würden sie, wenn der Russe
marschiert , nicht bald wieder das Ziel ameri¬
kanischer Bombenangriffe sein?

In Verdun , vor . dessen Mauern rund eine
Million Franzosen und Deutscher im Tode ver¬
eint liegen , zuckte ein junger Automechaniker
skeptisch die Schultern : „Glauben Sie wirk¬
lich, daß die Franzosen das alles noch einmal
durchmachen wollen ? — Wozu? Soll Frank¬
reich Selbstmord begehen ? “

Oben am Brenner, dem Orte mehrerer „hi¬
storischer “ Begegnungen , schüttelte ein ita¬
lienischer Zollbeamter über die letzten Nach¬
richten aus Korea verzweifelt den Kopf : „Es
sieht schlimm aus , schlimm für uns alle .“

Typisch war schließlich die Aeußerung eines
Gastwirts in einer kleinen deutschen Ruinen¬
stadt unweit der Zonengrenze : „Die Sowjets
würden wir wahrscheinlich überleben, aber
nicht die amerikanische Befreiung .“

Apathisch nimmt der Europäer die Nach¬
richt auf, daß Amerika viele Milliarden 'Dol¬
lars für die Aufrüstung des Westens locker
macht . Er zweifelt daran, daß die Sicherheit
seines Kontinents mit Geld gewährleistet wer¬

den kann. Seine Frage lautet : Wird Rußland
noch die zwei , drei Jahre warten, bis der We¬
sten stärker geworden ist?

Mögen die gemeldeten Fortschritte in der
Entwicklung der Atombombe das amerikani¬
sche Selbstvertrauen stärken — auf Europa
üben sie eine niederschmetternde Wirkung
aus . Millionen von ihnen räumen heute noch
den Schutt weg , den der Bombenkrieg hinter¬
lassen hat.

150 000 amerikanische Soldaten sind heute
in Europa stationiert. Zehnmal soviel wären
nötig, um das europäische Vertrauen allmäh¬
lich wieder zu erwecken , und es wird lange
Zeit dauern, bis die Enttäuschung über den
amerikanischen Rückzug in Korea wieder ge¬
wichen ist.

Manche Kritiker vergleichen die Lage mit
dem Winterkrieg zwischen der Sowje ' union
und Finnland von 1939 bis 1940. Sie hoffen,
die Amerikaner werden aus ihren Fehlern
lernen.

Trotzdem ist es mehr als zweifelhaft , ob ein

amerikanischer Sieg in den nächsten sechs bis
neun Monaten genügte , um die weitverbrei¬
tete europäische Ansicht von der notorischen
Unterlegenheit der amerikanischen Boden¬
streitkräfte gegenüber der Sowjetunion so¬
wohl in der Bewaffnung als auch in der Aus¬
bildung von Truppenführung zu zerstreuen.

Einer roten Invasion aus eigener Kraft ent¬
gegenzutreten — das trauen sich die Euro¬
päer nicht zu . •

Ein großer Teil der öffentlichen Meinung
Europas scheint den Satz zur Devise erhoben
zu haben: „Frieden um jeden Preis“ . Ein an¬
derer wiederum ist zu einschneidendenOpfern
zur Erhöhung der militärischen Sicherheit
zwar bereit, ruft aber gleichzeitig laut nach
einem riesigen stehenden amerikanischen Heer
in Europa. Dem Gedanken, selbst die Infan¬
terie zu stellen , während die Vereinigten
Staaten in den ersten Phasen eines Konflikts
mit der Sowjetunion nur die Luftwaffe stellen,
bringt man alles andere als Begeisterung
entgegen.

Dieser ganze riesige Alpdruck wird von den
Europäern solange nicht weichen , bis sie
glaubhafte Beweise dafür in den Händen ha¬
ben , daß der Sowjetunion nicht am Atlantik,
sondern an der Elbe Schach geboten werden
kann.

Beratungen mit Paktiändern
Exekiftivausschuß macht Pause

LONDON. Der gegenwärtig in London ta¬
gende Exekutivausschuß der Atlantikpakt¬
mächte forderte am vergangenen Wochen¬
ende die zwölf Regierungen der Teilnehmer¬
länder in einem zusammenfassenden Bericht
über die Ergebnisse der Sitzungen auf, ihre
Streitkräfte zu verstärken und ihre Rüstungs¬
produktion zu erhöhen.

In einem Abschlußkommuniquö kam zum
Ausdruck , daß die Sitzungen für 18 Tage un¬
terbrochen würden, um Beratungen mit den
einzelnen Regierungen zu ermöglichen . Offen
bleibt noch die Frage der Finanzierung des
Programms zur Beschleunigung der Produk¬
tion wichtiger Waffen sowie die Frage, auf
welche Weise den Rüstungsindustrien be¬
schlossene Aufträge erteilt werden sollen.

Senat billigt Haushalt
Neue Forderung Trumans für Rüstung

WASHINGTON . Der amerikanische Senat
billigte am vergangenen Wochenende in einer
namentlichen Abstimmung 34,237 Mrd . Dollar
(rund 144 Mrd. DM) für die laufenden Staats¬
ausgaben der USA in dem laufenden Rech¬
nungsjahr.

Präsident Truman ersuchte neuerdings den
Kongreß um die Bewilligung von weiteren
1,155 Mrd . Dollar (fast 5 Mrd . DM) für den
Ausbau der Verteidigung; dies zusätzlich zu
den Anfang Juli angeforderten 10,5 Mrd . Von
den 1,155 Mrd . sollen 950 Mill . für den Ausbau
der amerikanischenMarineluftstreitkräfte Ver¬
wendung finden.

Das amerikanische Repräsentantenhaus bil¬
ligte eine Gesetzesvorlage, die harte Strafen
für Hamsterkäufe vorsieht.

Nachrichten aus aller Welt

„Patrona bavariae“
Baumgartner wiedergewählt

MÜNCHEN. Der bisherige Vorsitzende der
Bayernpartei, Dr . Josef Baumgartner,wurde am Samstag auf der dritten Landes¬
versammlung der Partei in München mit 294
von 389 abgegebenen Stimmen wiederge¬wählt. Anschließend schwur er „beim Herr¬
gott , der ,patrona bavariae“ und den drei
bayerischen Stämmen “ seine ganze Lebens¬
kraft einzusetzen für ein freies selbständiges
Bayern , die Einheit der Bayernpartei und für
einen reformierten Deutschen Bund.

Als gleichberechtigte Stellvertreter Baum¬
gartners wurden für Altbayern Dr . Jakob
Fischbacher, für Franken Bundestags¬
abgeordneter Dr . Hermann Etzel und für
Schwaben Eugen Fürst Oettingen - Wal-
1 e r s t e i n gewählt.

Baumgartner erklärte : „Seit 80 Jahren war
Bayern der Amboß , auf den gehämmert und
geschlagen wurde, jetzt wollen wir selbst der
Hammer sein .“

MANNHEIM. Der amerikanische Hohe Kom¬
missar McClöy erklärte am vergangenenWochen¬
ende in Mannheim , die amerikanische Besat¬
zungsmacht denke trotz augenblicklicher Schwie¬
rigkeiten nicht daran , neue Wohnungen zu be¬
schlagnahmen , da sie sich rechtzeitig genügend
Reservewohnungengesichert habe.

BONN . Die Alliierte Hohe Kommission ver¬
öffentlichte am Samstag neue Richtlinien , nach
denen nunmehr Angehörigen der deutschen Po¬
lizei der Beitritt ju Gewerkschaften freigestellt
ist.

BONN . Der frühere Reichskanzler Dr . Hein¬
rich Brüning weilte am Samstagmorgen kurz im
Bonner Bundeshaus.

HANNOVER . Hans Bodenstab , der im Dezem¬
ber vergangenen Jahres unter dem Verdacht , ein
Attentat auf Bundespräsident Prof . Heuß ge¬
plant zu haben , verhaftet und in eine Heilan¬
stalt eingeliefert worden war , ist nach seiner
Entlassung aus der Anstalt nach Leipzig abge¬
wandert.

BERLIN . Der Leiter des ostzonalen Informa¬
tionsamtes Gerhart Eisler stellte am vergange¬
nen Wochenende auf einer Pressekonferenzeinen
amerikanischen und einen britischen Soldaten
vor , die um „politisches Asyl“ gebeten hätten.
Nach amerikanischen und britischen Erklärun¬
gen sind die beiden bereits im April bzw . Mai
von ihren Truppenteilen desertiert.

WEISSENBURG . 300 junge Deutsche und Fran¬
zosen verbrannten am Sonntag bei Weissenburg
an der deutsch -französischen Grenze die Grenz¬
pfähle und die Schlagbäume . Offenbar wollten
sie mit dieser Demonstration die Delegierten des
Europarats vom Willen der europäischen Jugend
zur Einheit des Westens überzeugen.

LONDON . Nach einer Meldung des „Daily
Herald “ hat die britische Regierung 3000 Düsen¬
jäger (Typ „ Meteor “ und „Vampire “) zur Ver¬
stärkung der Royal Air Force in Auftrag ge¬
geben . Die Kosten betragen 50 Millionen Pfund.

LONDON . Im britischen Königshaus rechnet
man innerhalb von einer Woche mit der Geburt
des zweiten Kindes von Prinzessin Elisabeth.
Falls es ein Mädchen wird, ist der Name Anne
vorgesehen.

PARIS . Kaiser Bao Dai von Vietnam beab¬
sichtigt nach Angaben eines Mitglieds seiner
Umgebung vorläufig nidht nach Indochina zu¬
rückzukehren . Zurzeit hält sich Bgi Dai in Vichy
auf.

ROM. In den ersten sieben Monaten des Hei¬
ligen Jahres haben 1,650 Millionen Pilger aus
allen Teilen der Welt die ewige Stadt besucht.
Alle Pilger haben den Papst entweder in Son¬
deraudienz oder bei einer der großen allge¬
meinen Audienzen gesehen.

ROM. In den letzten Tagen machte sich auch
in Italien eine Tendenz zu Hamsterkäufen be¬
merkbar . Die Preise für verschiedene Nah¬
rungsmittel stiegen leicht an.

ROM. Römische Polizei und Einheiten der
Carabinieri führten am Sonntagmorgen eine
große Razzia in der Zentrale der italienischen
KP und in sechs Bezirksparteibüros durch . 50
Parteifunktionäre wurden zur Vernehmung ab¬
geführt , Dokumente und Waffen beschlagnahmt.
Die Aktion steht im Zusammenhang mit Bom¬
benanschlägen auf Kinos , in denen antikommu¬
nistische Filme gezeigt wurden.

NEW YORK . NacW Meldungen aus New York
ist die Einkaufspsychose in den USA wieder im
Abflauen begriffen.

FAIRFIELD (Kalifornien ) . Bei der Explosion
einer amerikanischen Superfestung, die mit 30 000
Liter Benzin beladen war , kamen am Samstag
20 Personen ums Leben.

BUENOS AIRES . Die argentinische Polizei
führt seit längerer Zeit einen erbitterten Kampf
gegen den zunehmenden Mädchenhandel und
gegen Sexualverbrechen. Bei einer Riesenrazzia
in Buenos Aires wurden 6000 Verhaftungen
vorgenommen.

Bewaffnete Arbeitseinheiten?
Bundesregierung gegen alliierte Anordnung
BONN. Die Bundesregierung wird sich vor¬

aussichtlich in Kürze mit den von den bri¬
tischen und amerikanischen Besatzungsbehör¬den gebildeten und bewaffneten deutschen Ar¬
beitseinheiten beschäftigen . In Bonner Regie¬
rungskreisen wurde am Freitag davon gespro¬chen , daß der Bundeskanzler dieses Thema un¬mittelbar nach seiner Rückkehr aus der Schweiz
mit den Alliierten Hohen Kommissarenbespre¬chen will.

Bonner Politiker erklären , daß die Aufstel¬
lung der Arbeitseinheiten und ihre Bewaffnungmit Karabinern praktisch eine Wiederbewaff¬
nung deutscherStaatsangehörigerbedeute. Nach
dem Grundgesetz dürfe aber niemand gegensein Gewissen zum Kriegsdienst mit der Waffe
gezwungen werden. T

Bonner Regierungsstellenwurden am Freit-
tag davon verständigt, daß eine Reihe von Ar¬
beitseinheiten die Uebernahme von Waffen ab¬
gelehnt haben. Die britische und amerikanische
Besatzungsmacht hatten am Mittwoch die Bil¬
dung von deutschen Arbeitseinheiten und ihre
Ausrüstung mit leichten Waffen verfügt.

Gegen Spitzel und Agenten
Ein Appell Jakob Kaisers

BONN. Der Bundesminister für ‘feesamtdeut-
se Angelegenheiten, Jakob Kaiser, appel¬lierte am Sonntag über den Berliner Sender
Rias , an die westdeutsche Bevölkerung, die
Bundesrepublik vor der „kommunistischen
Spitzel- und Agentenpest“ zu schützen . Kaiser
sagte, die Verachtung des Kommunismus und
seiner Praktiken müsse in der Bundesrepublik
zu einer Macht werden, „vor der sich seine
Agenten und seine Diener verkriechen“ . Die
Bundesregierung sei entschlossen , jeder kom¬
munistischenDurchdringung entgegenzutreten.
Jeder der künftig in der Bundesrepublik Un¬
tergrundtätigkeit in kommunistischemAuftragentfalte , werde als „Schädling der Menschheit“
gebrandmarkt.

Reimann erschien nicht
Schlägerei in München

DÜSSELDORF . Der Landtag von Nordrhein-
Westfalen beschloß am vergangenen Freitag,
die Immunität des KPÜ -Vorsitzenden und
Landtagsabgeordneten Max Reimann teil¬
weise aufzuheben, um ein Ermittlungsverfah¬
ren durch den Oberstaatsanwalt in Hannover
über den Fall Müller zu ermöglichen . Aus dem
gleichen Grunde hat , wie bereits gemeldet,
schon früher der Bundestag die Immunität
Reimanns aufgehoben.

Entgegen den Ankündigungen erschien Rei¬
mann auf einer kommunistischenKundgebung
in Essen , wo er über das Thema „Bonn schützt
Agenten der Kriegstreiber — die Lüge vom
Menschenraub“ sprechen wollte, nicht . An seiner
Stelle verlas der KPD -Vorsitzende von Nord¬
rhein-Westfalen, Josef Ledwohn, die Rede.

In München wurde am Samstag ein Polizist
durch Steinwürfe leicht ' verletzt, als kommu¬
nistische Demonstranten auf eine polizeiliche
Aufforderung, ein verbotenes Transparent zu
entfernen, mit Steinwürfen antworteten . Ein
25 Mann starkes Polizeikommandomußte sich
schließlich „mit eingedrückten Mützen“ zu¬
rückziehen.

„Tag der Danziger “ •
HAMBURG . 20 000 Danziger, die am Sonntag

zum ersten „Tag der Danziger“ aus allen Tei¬
len des Bundesgebiets, aus Holland, Skandi¬
navien und Oesterreich, in Hamburg zusam¬
mengekommen waren , forderten in einer Ent¬
schließung die Anerkennung der Eigenstaat¬
lichkeit Danzigs und protestieren gegen den
gewaltsamen Raub ihrer Heimat.

Prof . Willi Drost, früher Direktor des Dan¬
ziger Stadtmuseums und Prof, an der Tech¬
nischen Hochschule in Danzig -Langfuhr, heute
Professor der Universität Tübingen, vertrat in
einer Rede die These , daß Danzig vor seiner
Zerstörung die stärkste Ausdrucksform deut¬
schen Wesens gewesen sei.
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2 7. Fortsetzung
„Das ist nicht unbedingt gesagt . . ..“
„Ich weiß nicht , wie ich Ihnen danken soll,

Herr Völker !“
Jetzt wurde auch Fritz Völker sehr feier¬

lich . s
„Gnädige Frau — Sie wissen , wie Trude und

ich früher zueinander standen, daß aber Sie
und Ihr Herr Gemahl sich .unserer Verbin¬
dung widersetzten! Ich habe Trude heute noch
genau so lieb wie früher , und ich glaube , an¬
nehmen zu dürfen, daß auch Trude mich noch
immer gerne hat . . .“

„Sicher hat Trude Sie noch gerne !“ wandte
Frau Wenckhaus hastig ein.

!,A1s ich vor vierzehn Tagen nach Norder¬
ney kam , ging ich absichtlich Ihnen und Trude
aus dem Weg ; nach dem Vorgefallenen wollte
ich mich Ihnen nicht aufdrängen!“ fuhr Völ¬
ker fort und stellte sich das Gericht vor , das
Trude, die todsicher drinnen am Schlüssel¬
loch horchte , bei seinen Worten machen würde.
„Jetzt , da Sie mich fragen, wie Sie mir dan¬
ken sollen , möchte ich meine frühere Bitte
wiederholen: Geben Sie mir Trude zur Frau!
Sie machen mich damit zum glücklichsten
Menschen der Welt !“

„Amen !“ sagte im Nebenraume Trude leise
vor sich hin.

Frau Wenckhaus lächelte dem Maler zu¬
stimmend zu.

„Ich wüßte nicht , was ich lieber tun würde,
Herr Völker ! Sie haben sich Trude wahrlich
verdient! Es dürfte nicht viele Männer geben,
die unter eigener Lebensgefahr die Frau, die
sie lieben , sich errungen haben!“

Dankbar preßte Völker Frau Wenckhaus’
Hand.

„Aber Ihr Herr Gemahl ? ? . . .“ kam er dann
auf den Kernpunkt der Sache zu sprechen.
„Wird auch er von der ablehnenden Haltung,
die er bisher mir gegenüber einnahm, ab¬
gehen ? “

..Das lassen Sie meine Sorge sein , lieber
Fritz! Wenn mein Mann erfährt , was Sie für

Trude taten , wird er Sie ebenso herzlich als
Schwiegersohn willkommen heißen, wie ich
dies tue !“

Gleich darauf öffnete Trude die Türe.
„Beim besten Willen kann ich nicht länger

liegen ! . . . Habt ihr euch inzwischen gut un¬
terhalten ? “

„Sehr gut sogar!“ Frau Wenckhaus machte
eine Pause, wie um die Wirkung ihrer näch¬
sten Worte zu steigern. „Herr Völker hat mich
um deine Hand gebeten !“

„Und ? . . .“
„ Ich habe gerne zugestimmt!“
Trude ging auf Völker zu.
„Hast du mich denn noch so lieb wie früher,

Fritz?“
„Noch viel mehr!“
„Ihr könnt euch ruhig einen Kuß geben !“

meinte Frau Wenckhaus lächelnd . „Oder ge¬
niert ihr euch vor mir?“

„Wir haben uns schon so lange nicht mehr
geküßt“ , antwortete Trude mit scheinheiliger
Miene ; „wir sind es gar nicht mehr gewöhnt

In immer stärkerem Maße schien Margot
Thomaschek sich für Peter Lauren zu inter¬
essieren.

Die Einladungen in ihre Villa mehrten sich;
es gab kaum einen Spaziergang , ein Konzert
oder eine Tanzveranstaltung, zu denen sie
ihn nicht hingezogen hätte.

Trotzdem Lauren , eingedenk des von ihm
verfolgten Zieles , über diese Wendung hättefroh sein sollen , war seine Stimmung keines¬
wegs rosig.

Nur wenn er , in den wenigen freien Stun¬den , die ihm blieben , bei der Amerikanerin
Smith weilte, lebte er auf. Bei ihr fühlte ersich glücklich und zufrieden;

'warum konntees nicht immer so sein?
Mit stets gleichbleibender Herzlichkeit be¬

gegnete Maud ihm.
Nie fragte sie , was er in der Zeit , die ernicht bei ihr verbrachte, tat . Lauren empfandmanchmal Trauer darüber . Kümmerte Maud

so wenig , wenn er sich so häufig in MargotThomascheks Gesellschaft befand?
Wie sollte das enden?
Sollte er wirklich Margot Thomaschek , dieihm nichts bedeutete, heiraten? Ein Leben anihrer Seite führen . . . und" Maud für immerverlieren?
In solchen Augenblicken überfiel ihn immerwieder der verzweifelte Entschluß , die unsin¬

nige Verpflichtung , die er auf sich genommenhatte , in den Wind zu schlagen und Maud zufragen, ob sie seine Frau werden wolle.
Aber rasch zerrann ihm der Mut zu diesembefreienden Entschluß.
Durfte er . so wie die Dinge standen eineFrau ohne Geld heiraten?
Sein Bruder hatte bereits eine vermögens¬lose Erzieherin zur Frau genommen — was

würde sein Vater sagen , wenn er , Peter , ihm
ebenfalls eine arme Erzieherin als . Schwieger¬
tochter präsentieren wollte?

Er mußte auf Maud verzichten!
Seine Liebe , die größer war als alles bis¬

her Erlebte, mußte er begraben ' und für im¬
mer in sich verschließen; auch Maud sollte
nichts davon erfahren . -

Dann wurde er diesem Entschlüsse doch un¬
treu.

Sie saßen auf der Alten Schanze und
schauten aufs Wattenmeer hinaus. Es war ein
trüber Tag . Am Morgen hatte es geregnet;
auch jetzt war der Himmel von grauen Wol¬
ken verhangen.

„Hoffentlich bessert das Wetter sich bald;
man kann hier keinen Regen brauchen!“
sagte Lauren.

„Ich wäre froh, wenn ich , solange ich noch
hier bin , sonnige Tage bekäme!“

„ Sie werden doch nicht an baldige Abreise
denken, Maud ? “ fragte er rasch.

„Das hängt ganz von meinem Vater ab!
Wie er in seinem letzten Brief schrieb , wird
er mit seinen Geschäften wahrscheinlich frü¬
her fertig werden , als er ursprünglich ange¬
nommen hatte . Dann holt er mich hier ab,
um gemeinsam mit mir nach New York zu¬
rückzukehren.“

Verzehrender Schmerz brach über Lauren
herein. Schon bald würde Maud ihn verlas¬
sen . . . vielleicht in den nächsten Tagen
schon . . .

„ Ich kann mir nicht ausdenken, daß Sie
von mir fortgehen, Maud !“ stieß er hervor,
nur mühsam unterdrückte Verzweiflung klang
aus seinen Worten.

„Ich gehe selbst nicht gerne von hier fort
. . . es war so schön in Norderney . . . ich werde
diese Tage nie vergessen . . .“

„Werden Sie auch mich nicht vergessen,
Maud ? “

Sie fühlte das sehn -ndc S-hlagen ihres Her¬
zens , Alles . in ihr dräng !- dem geliebten
Manne entgegen. (Fortsetzung folgt)
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Wir gratulieren
Morgen kann Frau Katharine Schwarzkopf

geh . Halt , Marktstraße 29 , ihren 87. Geburts¬
tag feiern.

Volksbücherei geschlossen
In dieser Woche ist die Städtische Volks¬

bücherei geschlossen . Die nächste Bücheraus¬
gabe findet erst wieder am Donnerstag , den
17 . August , statt.

Ein vermeidbarer Unfall
Am Samstag zog sich eine Frau aus Alten¬

steig bei einem Sturz vom Motorrad in der
Bahnhofstraße an der Baustelle des Arbeits¬
amts erhebliche Verletzungen zu . Es wird
allgemein beanstandet , daß dort fast die
ganze Straßenbreite durch die Anhäufung
von Baumaterialien in Anspruch genommen
wird , die man genau so gut auf dem Stadt¬
acker lagern könnte , ohne daß der Verkehr
behindert wird und es zu Unfällen kommt,
die sonst vermeidbar wären.

Dienstag letzter Ausstellungstag
Die Ausstellung „Formende Fertigungsver¬

fahren “ in der Gewerbeschule Nagold , die
täglich von 9—18 Uhr geöffnet ist , wird am
Dienstag Abend geschlossen . In der letzten
Woche haben zahlreiche Schulen der Fach¬
schau einen Besuch abgestattet.

Zuweisung von Umsiedlern
In den letzten Tagen wurden vom Umsied¬

lungsamt Calw 5 Flüchtlingsfamilien mit ins¬
gesamt 20 Personen nach Nagol 'd eingewiesen.

VdK protestiert gegen neue Versorgung
Die gut besuchte Monatsversammlung des

VdK , Ortsgruppe Nagol'd , die am Samstag
Abend bei Schübel , Pension „Schönblick “

, ab-
gehalten wurde , eröffnete Kamerad Hehr.
Uber organisatorische Fragen sprach Kame¬
rad Schuon und teilte mit . daß zur Geschäfts¬
erleichterung die Kassierung der Beiträge
künftig bezirksweise erfolgt . Schriftführer
Kirn gab den neuen Entwurf des Bundes¬
versorgungsgesetzes bekannt . Danach soll die
Versorgung der Beschädigten und Hinterblie¬
benen durch Grundrenten , Ausgleichsrenten
sowie Frauen - und Kinderzuschläge erfolgen.
Die Ausgleichsrenten sollen -nur bei Bedürf¬
tigkeit gewährt werden . Ob die Mietsbeihil¬
fen weitergezahlt und ob die Sozialrenten an¬
gerechnet werden , ist noch unbekannt.

Eine sehr lebhafte Aussprache schloß sich
an , bei welcher die Kameraden Fink , Rudolph
und andere sich mit der zum Teil völlig un¬
genügenden Versorgung auseinandersetzten.
Die Versammlung beschloß die Abfassung
einer Resolution an den Landesverband , in
welcher gegen die zum größten Teil völlig
unbefriedigende Neuregelung der Versorgung
sowie gegen die Verschleppung der gesetzli¬
chen Regelung protestiert wird.

Herz und Hand . . .
vereint zusammen , gibt immer einen guten
Klang . Die gestrige große Kundgebung der
Vertriebenen in Stuttgart , an welcher auch
Neubürger aus Nagold und Umg . teünahmen,
zeigte mit aller Deutlichkeit die Notwendig¬
keit , eine wirkliche Brücke der Verbundenheit
zwischen Alt - und Neubürgern zu bauen . Mit
einem juristischen Ausspielen der Rechte und
Pflichten zwischen Neu- und Altbürgem ist
es nicht getan . Nur Herz und Hand vereint
zusammen lösen die Probleme . Ist es nicht
ein feines Licht , wenn die Malerlehrlinge
einer norddeutschen Stadt bei ihrer nächsten
Gesellenprüfung die oft armseligen Behausun¬
gen alter Flüchtlingsfrauen kostenlos neu
anstreichen vollen?

Das Baugewerbe klagt über große Außenstände
Aus einer Erhebung des Statistischen Lan¬

desamts in Tübingen vom 31 . 7 . 1949 geht her¬
vor , daß das Rohbau- Handwerk Württem-
bergs -Hohenzollems nicht weniger als 5800000
DM Außenstände hat . Dieser Betrag hat sich
im Jahre 1950 leider nicht verringert , sondern
noch erhöht . Hinzu kommen noch die Außen¬
stände des Ausbauhandwerks , wie des
Elektroinstallateur - , Flaschner - und Instal¬
lateur - , Bauschreiner - , Glaser - , Maler -Hand¬
werks usw.

Nachdem aber die Angehörigen des Bauge¬
werbes die steuerlichen und sozialen Abgaben
sowie die Löhne termingerecht zu entrichten
haben , richtet die Handwerkskammer Reut¬
lingen an die öffentlichen und privaten Auf¬
traggeber das dringende Ersuchen , die Be¬
gleichung der Rechnungen vorzunehmen . Es
dürfte verständlich sein , daß das Bauhand¬
werk Württembergs -Hohenzollems nicht der
Kreditgeber für die Bauherren sein kann.
Diese außergewöhnlich hohen Außenstände
führen dazu , daß die Betriebe ihren Ver¬
pflichtungen nicht nachkommen können , denn
schließlich fordern die Lieferanten des Bau¬
handwerks prompte Bezahlung ihrer Rech¬
nungen.

Der Vorstand der Handwerkskammer Reut¬
lingen hat in seiner letzten Sitzung beschlos¬
sen , die Öffentlichkeit auf die eingetretenen
Zustände hinzuweisen und die in Frage kom¬
menden Bauherren auf die unhaltbare Lage
nicht nur aufmerksam zu machen , sondern zu
ermahnen , vor Beginn eines Bauwerkes oder
der Vornehme größerer Instandsetzungen und
Veränderungen die Finanzierung sicherzu-
Stelä̂ n.

Zum Beginn der Sitzung gab Bürgermeister
Breitling bekannt , daß Stadtrat Axt sehr
ernst erkrankt ist und in Tübingen in der
Klinik liegt . Das Kollegium nimmt mit leb¬
haftem Bedauern davon Kenntnis und
wünscht ihm eine baldige und völlige Wieder¬
herstellung.

Das Innenministerium teilte 'auf eine An¬
frage der Stadtverwaltung mit , daß eine Wie¬
dereröffnung der Nebenstelle des Kataster¬
amtes in Nagold wegen der gespannten Per¬
sonallage in absehbarer Zeit nicht möglich sei.

Das 6 . und letzte Haus der Stadt am Ker-
nenweg (Eisbergsiedlung ) wird von dem Ehe¬
paar Hanold erworben.

Abschluß des Gauliederfestes
Der Bericht über den Abschluß des Gau¬

lieder - und Kinderfestes wurde vom Bürger¬
meister erstattet . Den Gesamteinnahmen von
9360 DM stehen Gesamtausgaben von 9310
DM gegenüber , allerdings können sich diese
Zahlen noch geringfügig ändern . Mit Recht
betonte Bürgermeister Breitling , man könne
mit dem Ergebnis mehr als zufrieden sein.
In den Aufwendungen sind auch Anschaffun¬
gen , Bauten usw . enthalten , die der Stadt
weiterhin zugute komenen , man denke nur
an die Herrichtung des Platzes am Kleb oder
an die Erstellung der Abortanlage , die dort
stehen bleibt . Außerdem brachte das Fest
zahlreichen Geschäften einen erhöhten Um¬
satz . Die Stadträte Hespeler und Schuon er¬
klärten sich bereit , die gesamten Rechnungen
nachzuprüfen.

Bürgermeister Breitling dankte den Ge-
meinderäten für ihre tatkräftige Mitwirkung
sowie auch der Presse für ihre Unterstützung.
Liederkranz und Seminar haben unter ihren
Dirigenten Storz und Wengert eine große
Leistung vollbracht , auch die Stadtkapelle
und die Kapellen von Iselshausen und Em¬
mingen haben zum Gelingen mitgeholfen.
Nach dem weiteren Dank an die Kutschen¬
besitzer und Festreiter (Nagold und Oberjet¬
tingen ) verlas er einen Bericht über das Fest
an den Gauausschuß , in welchem auch der
Dank an den Präsidenten des Schwab . Sän¬
gerbundes ausgesprochen wird . Stadtrat Hes¬
peler dankte im Namen des Liederkranzes
dem Bürgermeister und seinen Mitarbeitern,
vor allem den Herren Stadtamtmann Ley,
Stadtinspektor Schuster und Stadtpfleger
Schühle , die in so vorbildlicher Weise alles
getan haben , damit das Fest in jeder Bezie¬
hung zu einem Erfolg wurde.

JagdVerpachtung und SteinachVerbesserung
Der Bürgermeister berichtete über die Vor¬

nahme der Jagd Verpachtung . Der Gemeinde¬
rat erklärte sich mit der getroffenen Regelung
einverstanden , sodaß die abgeschlossenen
Pachtverträge nunmehr gültig sind.

Die Vergebung der Arbeiten zur Steinach-
veibesserung erfolgt am Freitag , den 11 . Au¬
gust , vormittags um 10 Uhr im Sitzungssaal
des Rathauses . Es handelt sich um den Bau¬
abschnitt Steinachtal bis Iselshausen (oberer
Abschnitt ) samt der Winterbrücke im Schwan-

dorfer Tal , der vom Landwirtschaftsministe¬
rium übernommen wird.

Leistungszulagen im Steinbruch
Die Verhandlungen mit den Arbeitern im

städtischen Schotterwerk haben noch zu kei-
nerEinigung geführt , da die Einführung von
Leistungszulagen wegen der Verschiedenartig¬
keit der einzelnen Arbeiten sehr schwierig
ist . Eine erhöhte Produktion ist nqtwendig,
aber die vermehrte Leistung darf nicht zu
Lasten der Qualität gehen . Weitere Arbeits¬
kräfte sind kaum zu finden . Der Betrieb trägt
sich , wie der Bürgermeister sagt , ohne einen
größeren Überschuß abzuwerfen ; die Ein¬
richtung ist zum Teil veraltet , Neuanschaf¬
fungen sind vorerst nicht möglich . Es soll
ein Vorschlag ausgearbeitet werden , der den
Arbeitern vorgelegt wird.

Eine lange Aussprache schloß sich an.
Stadtrat Schühle betonte die Notwendigkeit
einer Gefahrenzulage für alle Arbeiter an der
Wand , Stadtrat Ilg trat für eine teilweise Er¬
höhung der Löhne ein und erklärte sich be¬
reit . bei den Verhandlungen mit den Arbei¬
tern mitzuwirken . Die Stadträte Schuon und
Hespeler schnitten die Frage der Rentabilität
des Steinbruchbetriebs an . Aber bei einer
Rentabilitätsrechnung dürfen zweifellos nicht
bloß die Einnahmen und Ausgaben gegen¬
übergestellt werden , es müssen dabei auch
die Eigenentnahmen der Stadt , der Wegfall
der Transportkosten für auswärtigen Schot¬
ter . die Förderung der einheimischen Bau¬
tätigkeit usw . in Betracht gezogen werden.
Man einigte sich schließlich auf weitere Ver¬
handlungen mit den beteiligten Arbeitern.

Frauenarbeitsschule
In der Sitzung vom 28 . April hatte man

beschlossen , die Anmeldungen zur Frauen¬
arbeitsschule abzuwarten und dann über den
Antrag der Schulleiterin , Frl . Baßler , wegen
Anstellung einer weiteren Lehrkraft und Be¬
schaffung eines weiteren Unterrichtsraumes
zu beraten . Die Anmeldungen für Wäsche-
und Kleidernähen sind so zahlreich eingegan¬
gen ( insgesamt 68 Schülerinnen , dazu kommen
die Abendkurse und der Unterricht für die
Schneiderinnenlehrlinge im Kleidernähen ) ,
daß die Frauenarbeitsschule ohne eine weitere
Lehrerin nicht auszukommen glaubt . Bürger¬
meister Breitling schlug vor . die Hiifslehrerin
(Frl . Dengler ) schon ab 1 . September einzu¬
stellen . Stadtrat Hespeler bat das Kollegium
eindringlich , der Frauenarbeitsschule , die
unter Leitung von Frl . Baßler im weiten Um¬
kreis einen erfreulich guten Ruf genießt und
wegen ihrer Leistungsfähigkeit einen großen
Zulauf hat . jede mögliche Unterstützung zu
gewähren . Die Frauenarbeitsschule sei nicht
weniger wichtig als z . B . die' Oberschule . Der
Bürgermeister räumte ein , daß man an den
Schulen nicht sparen dürfe , wies aber darauf
hin , daß man mit den vorhandenen Einnah¬
men auskommen müsse . Die Stadträte Schuon
und Maier traten ebenfalls für den Antrag
der Frauenarbeitsschule ein und erklärten,
daß man lieber an anderen Stellen einsparen
solle . Der endgültige Beschluß lautete ; Schaf¬
fung einer weiteren Lehrstelle und Beschaf¬
fung eines weiteren Unterrichtsraumes.

Kann das örtliche Handwerk immer berücksichtigt werden?
Eine grundsätzliche Stellungnahme der Kreisbaugenossenschaft

Im Gemeinderat der Stadt Calw kam es
vor einiger Zeit zu einer lebhaften Ausein¬
andersetzung über die Vergebung der Bau¬
arbeiten zu den auf dem Wimberg zu erstellen¬
den Siedlungen . Stadtrat und Bauunternhmer
Müller machte der Kreisbaugenossenschaft
und dem Bürgermeister heftige Vorwürfe,
daß das örtliche Handwerk bei der Verge¬
bung der Bauarbeiten - insbesondere der¬
jenigen der Maurer , zu wenig oder gar nicht
berücksichtigt worden sei und daß trotz ge¬
ringer Preisunterschiede in den Angeboten
auswärtige Firmen den Zuschlag erhalten
hätten.

Die Kreisbaugenossenschaft nimmt nun in
einem längeren Schreiben zu diesen Vor¬
würfen Stellung . Wir entnehmen dieser Ant¬
wort um ihrer grundsätzlichen Bedeutung
für den ganzen Kreis folgendes;

Nach den Vorschriften sind wir verpflichtet,
sämtliche Arbeiten öffentlich auszuschreiben,
zumal für die Bauvorhaben auch Staatsgelder
Verwendung finden . Dadurch ist jedem Un¬
ternehmer , auch dem auswärtigen , die Mög¬
lichkeit gegeben , sich an der Vergebung durch
Abgabe seines Angebots zu beteiligen.

Nach Prüfung der Aagebote haben wir fest¬
gestellt , daß sowohl bei den Maurerarbeiten
als auch bei allen übrigen Bauarbeiten , bis
auf die Grabarbeiten , nur auswärtige Firmen
das billigste Angebot abgegeben haben . Dabei
war besonders bei den Zimmerarbeiten ein
krasser Angebotsunterschied festzustellen,
welcher z . B . bei dem Typ Pfäffingen rund
1400.— DM für ein Gebäude höher liegt , als
das niedrigste Angebot.

Nach der VOB ist wohl vorgesehen , daß
das örtliche Handwerk bei annähernd gleich¬
wertigen Angeboten im allgemeinen den Vor¬
zug haben soll , es wäre aber nicht im Inter¬
esse des ganzen Handwerks gehandelt wor¬
den , wenn die auswärtigen Handwerker trotz

ihrer niedrigsten Preise bei der Arbeitsver¬
gebung unberücksichtigt geblieben wären.

Hätte man entgegen den bestehenden Be¬
stimmungen bei der Arbeitsvergebung im
Sinne des örtlichen Handwerks verfahren , so
wäre zweifellos damit zu rechnen , daß in
Zukunft auswärtige Angebote überhaupt nicht
mehr vorgelegt werden , so daß das örtliche
Handwerk in Zukunft eine Monopolstellung
einnehmen könnte , was im Interesse der
Baulustigen keinesfalls eintreten darf.

Wenn Herr Stadtrat Ballmann als Kreis¬
innungsmeister glaubt , uns den Vorwurf nicht
ersparen zu können , daß wir es unterlassen
hätten , vor Vergebung der Arbeiten nochmals
an die Calwer Firmen heranzutreten , so
braucht nicht besonders betont zu werden,
daß dies gegen die VOB verstoßen hätte und
außerdem als unmoralisch zu betrachten ge¬
wesen wäre.

Schließlich wird noch bemerkt , daß man
sich bei Gegenüberstellung der abgegebenen
Angebote der Calwer Handwerker des Ein¬
druckes nicht erwehren kann , daß zwischen
diesen hinsichtlich der eingesetzten Angebots¬
preise Vereinbarungen getroffen wurden , so
daß auch aus diesem Grunde der größte Teil
der Angebote der Calwer Handwerker zu¬
rückzuweisen gewesen wäre.

Unsere Genossenschaft ist ein vom Staat
als gemeinnützig anerkanntes Wohnungs¬
unternehmen , das die ihr zur Verfügung ge¬
stellten privaten und staatlichen Gelder treu¬
händerisch zu verwalten und damit die In¬
teressen . der Baulustigen voll und ganz zu
wahren hat . so daJJ es als selbstverständlich
erscheint , daß das billigste bzw . günstigste
Angebot berücksichtigt werden muß . Letzte¬
res ist auch in jedem Falle der abgegebenen
Angebote geschehen , so daß das Vorbringen
der Herren Stadträte Müller und Ballmann
vollkommen unbegründet ist.

Herzlichen Glückwunsch
Im Kreise seiner Angehörigen feierte der

allseits bekannte Gastwirt und Bäckermeister
Wilhelm Luz „zum Schatten “ am Sams¬
tag seinen 70 Geburtstag . In .geistiger und
körperlicher Frische schafft der in Stadt und
Land beliebte Jubilar noch täglich sein Hand¬
werk . Die gern besuchte Gaststätte und Bäk-
kerei am Wilheimsplatz sind ein Beweis ge¬
pflegter Gastlichkeit und handwerklichem
Fleiß des Jubilars . Wir wünschen weiterhin
alles Gute.

Ständchen
Der Männer - und Gemischte Chor brachte

seinem Chorleiter Albert Haas anläßlich
seiner Ernennung zum Rektor ein Ständchen.
Vorstand Kaltenbach beglückwünschte ihn zu
seinem neuen Posten und wünschte ihm für
die Zukunft alles Gute . Ein geselliges Bei¬
sammensein schloß sich noch an und brachte
die innige Verbundenheit zwischen Chorleiter
und Sänger zum Ausdruck.

Fortbildungskurse des Volksbildungswerks
Die Fortbildungskurse des Volksbildungs¬

werkes Altensteig - insgesamt 7 - werden nach
Fertigstellung der Stoffpläne in geeigneter
Weise bekanntgegeben . Sie beginnen im Ok¬
tober und erstrecken sich auf eine dreimona¬
tige Dauer . Der Kurs im Maschinenschreiben
beginnt bereits im September und muß auf
eine viermonatige Dauer eingestellt werden.
Die Kursgebühr für diesen vielgefragten Kurs
richtet sich nach der Teilnehmerzahl . Anmel¬
dungen zu diesem Kurs können bei der Buch¬
handlung Lauk gemacht werden.

Kriegsversehrte auf Fahrt
Die Kriegsversehrten von Altensteig und

der weiteren Umgebung unternahmen am
gestrigen Sonntag mit 4 Omnibussen eine
ganztägige Fahrt durch den Schwarzwald . Si6
führte über Alpirsbach , Hausach , Gutach nach
Triberg . St . Georgen und Schramberg und
war für alle Teilnehmer ein eindrucksvolles
Erlebnis.

Betriebsausflug der Auerhahn- Besteckfabrik
Die Besteckfabrik „Auerhahn “ (Karl Kal¬

tenbach u . S .) Altensteig führte am Samstag
seit 11 Jahren wieder zum ersten Mal einen
Betriebsausflug durch , an dem sich sämtliche
Betriebsangehörige mit allen auswärtigen
Vertretern beteiligten . - Der Ausflug war von
schönstem Wetter begünstigt und führte über
Ludwigsburg , Heilbronn nach Heidelberg . Auf
der Heimfahrt wurde in Speyer a . Rh . Halt
gemacht und in Calmbach war zum Abschluß
noch ein gemütliches Beisammensein bei fro¬
her Unterhaltung . Wir werden in unserer
nächsten Ausgabe noch ausführlicher darüber
berichten . Anschließend an den Ausflug sind
vom 7 . bis 19 August ' Betriebsferien.

Kirchliche Veranstaltungen in dieser Woche
Montag , 7 . 8 . 20 Uhr Jungmännerkreis,

Donnerstag . 10 . 8 . 20 Uhr Mädchenkreis,
Freitag 11 . 8 . 20 Uhr Männerabend . - Alle
anderen Wochenveranstaltungen fallen aus.

Freudige Ereignisse
Die Landeshauptstadt Stuttgart erwartet

um den 8 . August herum ihr .freudiges Ereig¬
nis . Die Berechnungen des Statistischen Lan¬
desamtes lassen mit Sicherheit erwarten , daß
im Laufe des 8 . August 1950 der 500 000 Bür¬
ger Stuttgarts das Licht der Welt erblickt.
Die Stadtverwaltung wird dieses Ereignis in
besonderer Weise würdigen.

Acht Wochen nach Eröffnung der Garten¬
schau . am 2 . August , zählte diese über 850 000
Besucher . Um die Mitte August erwartet sie
den millionsten Besucher . Ihm winkt eine
besondere Prämie ; Der Luftkurort Alten-
steig hat ihm einen kostenlosen Ferien¬
aufenthalt von 8 Tagen gestiftet . Die Leitung
der Deutschen Gartenschau hat einen zwei¬
ten 8 tägigen Aufenthalt . Kostenlose Reise
nach Altensteig und ein Taschengeld für den
Aufenthalt zur Verfügung gestellt.

Schwarzwaldverein besucht die Gartenschau
Bei der Vielzahl der Veranstaltungen in

letzter und nächster Zeit war es nicht leicht,
einen , geeigneten Sonntag zum Besuch der
Gartenschau in Stuttgart herauszufinden.
Zuletzt war der 3 . Sept . vorgesehen , weil wir
zu dem ' Schwäbischen Trachtenfest von den
befreundeten 7 Schwabenmädle besonders
eingeladen wurden . Um aber niemand vom
Seifenkistenrennen abzuhalten , ist die Aus¬
fahrt nun auf kommenden Sonntag , 13 . Aug.
festgelegt worden . Außer der Gartenschau
soll auch die Wilheima besucht werden . An¬
meldung und Lösung der Fahrscheine sofort,
spätestens am Donnerstag , bei Vorstand
Weinstein . Es können auch Gäste teilnehmen,
(Siehe Anzeigenteil ) .

Luftkurort Neuweiler berichtet:
Ungiiicksfälie am laufenden Band

Nachdem schon vor einigen Wochen der
nahezu 70-jährige Schuhmacher Johannes
Schlecht mit dem Motorrad stürzte und an
den Folgen des Unfalls starb , scheint es . als
wolle die Kette der . Unglücksfälle nicht mehr
abreißen.

In einem uni machten Aue bli ^k stürzte
die l 1, s- jährige Marie -Louise der Familie
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Triponney-K'link durch ein Fenster des zwei¬
ten Stockwerks auf den gepflasterten Hof.
Trotz der sofortigen Verbringung ins Kran¬
kenhaus nach Calw starb das Kind an den
Folgen des Unfalls.

Unfaßbar ist noch für die ganze Gemeinde
der Tod des erst 19 - jährigen Georg Seeger.
Dieser hatte vor drei Wochen eine Stellung
als Kaufmann in Tuttlingen angetreten und
befand sich am vergangenen Samstag zum
erstenmal auf der Heimfahrt. Kurz vor Rott-
weil ereilte ihn das Schicksal in Gestalt eines
ihm entgegenkommenden LKW , der, von dem
Kradfahrer wahrscheinlich zu spät bemerkt,
die Kurve passierte, die dieser eben durch¬
fuhr . Es ist anzunehmen , daß Seeger die
Herrschaft über sein Bad verlor. Er wurde
von der linken Positioii &tange des LKW er¬
faßt und unter diesen geschleudert . Nachdem
man den Wagen gehoben hatte , um den einge¬
klemmten Verunglückten zu befreien, ver¬
brachte man .ihn ins Krankenhaus nach Rott¬
weil . Ärztliche Kunst war jedoch vergebens
und konnte das Leben des überall geachteten
Jungen nicht mehr retten.

Ein überaus zahlreiches Geleit , das den

Verstorbenen auf dem Gang zu seiner letz¬
ten Ruhestätte begleitete, zeugte von der
Wertschätzung, die dieser trotz seines jugend¬
lichen Alters überall genoß.

Da die Familie Seeger schon einmal an der
Bahre ihres mit 16 Jahren verstorbenen
ersten Sohnes stand, , ist es für sie doppelt
schmerzlich , nun auch die letzte Hoffnung,
die sie auf ihren Sohn Georg gesetzt hatten,
dahingeschwunden zu sehen . Den so hart
vom Schicksal angefaßten Eltern wendet sich
allgemeine Teilnahme zu.

Soeben erreicht uns die Nachricht , daß schon
wieder eine Familie der Gemeinde vom Un¬
glück betroffen wurde.

Am vergangenen Mittwoch Abend befand
sich der Händler Fr . Burkhardt auf einer
Geschäftsfahrt. Bei Neubulach wollte er mit
seinem Motorrad einem ihm entgegenkom¬
menden Fahrzeug ausweichen . Auf der durch
den anhaltenden Regen aufgeweichten und
glitschigen Straße kam jedoch sein Krad ins
Schleudern , wodurch der Fahrer so unglück¬
lich fiel , daß er mit einem Schädel - und
Knochenbruch ins Kreiskrankenhaus nach
Calw eingeliefert werden mußte.
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: g&s

Fritz Killinger, Gärtner , hat die Garten¬
meisterprüfung mit gutem Erfolg bestanden
und beabsichtigt, sich in nächster Zeit mit
einem Gartenbaubetrieb hier selbständig zu
machen . - Wir gratulieren dem Jungmeister!

Das Regenwetter des letzten Tage hat die
in vollem Gange befindliche Weizenernte
empfindlich gestört.

Unsere Landwirte waren in Bezug auf
„ ausgiebige Regenfälle“ in den letzten Jahren
Zweifler geworden und nun hat es den zum
großen Teil breitliegenden Weizen tüchtig
eingeweicht, daß es manchmal schon „zum
Auswachsen“ gediehen ist.

Doch was hier draufgeht - kommt beim
Viehfutter und den Kartoffeln wieder herein
und am Schluß heißt 's : ,,S ’ tuat ’snoamol !“

Die Fernsprechteilnehmerzahl hat sich hier
in letzter Zeit derart vermehrt , daß das jet¬
zige Wähleramt nicht mehr ausre'icht , weitere
vorhandene Interessenten unterzubringen.

Hoffentlich schafft hier die Einrichtung
eines größeren Wähleramtes im neuen Post¬
gebäude baldige Abhilfe.

Mitteilungen für die Landwirtschaft
Kalkdüngung tut not!

Der Zeitpunkt für die Ausbringung des
Kalkes ist in den Monaten August/September
besonders günstig. In wenigen Wochen wer¬
den die Felder abgeerntet sein , dann streut
man Kalk auf die Stoppeln und schält ihn
ein . Auf leichten und mittleren Böden sowie
auf Wiesen und Weiden gibt man dem koh¬
lensauren Kalk den Vorzug . Auf schweren
und schwersten Böden verwendet man am
besten Brannt- oder Löschkalk.

Futter für den Viehstall
Als geeignetes Düngemittel für den Zwi¬

schenfruchtbau kann besonders Nitrophoska
empfohlen werden, das jetzt zirka DM 3 .50
per 100 kg billiger geworden ist . Pro Ar
rechnet man mit einer Gabe von 4—-5 kg.

Anbau von Winterölfrüchten
Die gegenwärtigen Preisbewegungen zeigen

in aller Eindeutigkeit, welche große Bedeu¬
tung dem einheimischen ölfruchtbau nach
wie vor beiaumessen ist . Eine der allerwich¬
tigsten Voraussetzungen für gute und sichere
Ernten ist die rechtzeitige Aussaat, bei Raps
zwischen dem 1 . und 20. August, bei Rübsen
zwischen dem 1 . und 10 . September.Noch 2156 ehemalige Soldaten im Kreis Calw vermiet
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Nachdem die Veröffentlichung des amtli¬
chen Materials jetzt freigegeben wurde, kön¬
nen folgende beachte nswerte Zahlen berich¬
tet werden:

Am 5 . April 1950 fehlten in den 104 Ge¬
meinden des Kreises Calw noch Kriegsgefan¬
gene und Internierte im Ausland: 59 männ¬
liche , 7 weibliche , zus . 66 ; - Untersuchungs¬
und Strafgefangene im Ausland: 15 männl.
und 2 weibl . zus . 17 ; - Vermißte der ehern,
Wehrmacht : 2158 männl., weibliche keine; -
Vermißte Zivilpersonen : 104 männl., 79 weibl-
zus . 183 . (Hier dürften im Kreis Calw noch
lange nicht alle vermißten Zivilpersonen ge¬
meldet sein , was alsbald nachzuholen wäre,
Anmeldungen beim Bürgermeisteramt (Such¬
dienst) . Insgesamt wurden also in verant¬
wortlicher. 'gewissenhafter Arbeit auf den
Suchdienststellen der Gemeinden im Kreis
2341 männl., 88 weibl . Personen , zus . 2429
registriert.

Über 100 Angehörige (Kriegs- , Unter-
suchungs - , Strafgefangene und Internierte,
Wehrmachts - und Zivil -Vermißte) meldeten
die Städte Calw , Nagold , Wildbad . Über 50
der vorstehend Genannten fehlen in Alten¬
steig , irkenfeld, Calmbach und Neuenbürg,
über 20 fehlen in 34 Gemeinden , von 2 bis 19
fehlen in 62 Gemeinden . Keine Registrierten
meldet nur Altensteig -Dorf . Kriegsgefangene
und Internierte sind von 27 Gemeinden , Un-
tersuchungs - und Strafgefangene von 9 Ge¬
meinden , Wehrmachtsvermißte von 103 Ge¬
meinden , Zivilvermißte von 59 Gemeinden
gemeldet worden. Weibliche Personen wurden
im ganzen Kreis 88 registriert , in manch an¬
derem Kreis wurden - gemessen am Ein¬
wohnerverhältnis - höhere Zahlen gemeldet.

Zur Zeit läuft im Kreis Calw wie im gan¬

zen Land Württemberg-Hohenzollem eine
Nacherfassung, welche vom Innen¬
ministerium/Landessuchdienst für Vermißte
und Kriegsgefangene , Tübingen , veranlaßt
wurde. Es hat sich bei der Registrierung
herausgestellt, daß noch lange nicht alle
Vermißten in der seit 1947 bestehenden Amt¬
lichen Suchkartei auf den zuständigen Bür¬
germeisterämtern gemeldet waren . Durch
diese neue Klarstellung ist mit einer grö¬
ßeren Verschiebung der oben genannten
Zahlen zu rechnen.

Die suchenden Angehörigen werden darauf
hingewiesen , daß die Aussicht auf Erfolg der
Sucharbeit wesentlich erhöht wird, wenn sie
jede neu bekannt werdende Tatsache über
ihren Vermißten dem Bürgermeisteramt
(Suchdienst ) mitteilen. Es ist wiederholt fest¬
gestellt worden, daß Fälle bereits geklärt
waren, in denen der Landessuchdienst - in
Unkenntnis der erfolgten Klärung - umfang¬
reiche Einzelnachforschungen angestellt hat
oder daß die Nachforschungen hätten wesent¬
lich erleichtert und abgekürzt werden können,
wenn die Angehörigen inzwischen ermittelte
Tatsachen rechtzeitig dem Bürgermeisteramt
(Suchdienst ) bekannt gegeben hätten . Es ist
dem LSD unmöglich , vor Inangriffnahme der
Einzelnachforschungen erst bei den Suchenden
zurückzufragen!

Interessieren werden noch die zahlen¬
mäßigen Meldungen ülber die Neuregistrierung
im Lande Württemberg-Hohenzollem (ein¬
schließlich Kreis Lindau) : a) Kriegsgefangene
und Internierte 771 ; b ) Straf - und Unter¬
suchungsgefangene 182, c ) Wehrmachtsver¬
mißte 26 811 ; d) Zivilvermißte 2782 ; insgesamt
registrierte Personen 30 546.

Wird die Arbeitslosigkeit geringer?
Aus dem Bericht des Arbeitsamts Nagoldüber die Arbeitsmarktlage im Juli

Der Vergleich der Schlüsselzahlen des Ar¬
beitsmarkts im Juli 1950 mit den Zahlen des
Monats Juli 1949:

Arb.-suchende Arb .-lose Unterst.-Empf.
Juli 1949 1727 1057 461
Juli 1950 1855 1001 583
wirkt auf den ersten Anblick sehr beruhi¬
gend, denn er scheint zu beweisen , daß die
Wirtschaft nach der Krise des abgelaufenen
Jahres wieder einigermaßen normal gewor¬
den ist . Doch trifft diese Annahme keines¬
wegs zu , denn überall kann man große
Schwankungen des Wirtschaftslebens fest¬
stellen, die in • Ursache und Auswirkung
schwer zu beurteilen sind und keine einheit¬
liche Wirtschaftsprognosezulassen.

Der Baumarkt ist natürlich immer noch
lebhaft und aufnahmefähig. Auch das Gast¬
stättengewerbe hatte in unserem Bezirk , vor
allem durch die zahlreichen Feste in Stadt
und Land , durch den in diesem Jahr gewaltig
angestiegenen Ausflugsverkehr und durch die
erfreuliche Zunahme des Kurbetriebs noch¬
mals einen Aufschwung . Der Einzelhandel
erzielte durch die vielen Angstkäufe einen
Rekordumsatz, der freilich für den Arbeits¬
markt kaum eine Auswirkung hatte , da das
Geschäft mit den vorhandenen Kräften be¬
wältigt wurde. Auf der anderen Seite muß¬
ten verschiedene Firmen Kurzarbeit einfüh¬
ren, oder gar wegen des Auftragsrückganges
Entlassungen vornehmen; verschiedene Zwei¬
ge des Handwerks klagen über den mangel¬
haften Geldeingang und die zunehmende
Unrentabilität der Betriebe. Der Neuenbürger
Teil des Bezirks ist nach wie vor ein Herd
der Arbeitslosigkeit, obwohl ein Teil der
dortigen Arbeitskräfte in der augenblicklich
sich belebenden Schmuckwarenindustrie
Pforzheims Beschäftigung gefunden hat . Im
übrigen ist durch den ständigen Zustrom von
Ausgewiesenen eine eindeutige Entlastung des
Arbeitsmarkts von vornherein ausgeschlossen.

Der Rückgang der Arbeitslosigkeit war
deshalb auch im Berichtsmonat nicht mehr
von größerer Bedeutung:

Arbeitsuchende
gesamt männlich weiblich

Juni 1950 1995 1458 537
Juli 1950 1355 1336 519

Arbeitslose
gesamt männlich weiblich

Juni 1950 1074 803 271
Juli 1950 1001 743 258

Arbeitslosenunterstützung
gesamt männlich weiblich

Juni 1950 273 214 59
Ji&i 1950 256 202 5*4

Arbeitslosenfürsorge
gesamt männlich weiblich

Juni 1950 302" 267 35
Juli 1950 327 289 38

Die Zahl der Empfänger von Arbeitslosen¬
unterstützung ist also etwas kleiner geworden
(17 ) , dafür hat sich die Zahl der Empfänger
von Arbeitslosenfürsorgeerhöht (25 ) .

Die Vermittlungstätigkeit des Arbeitsamts
war wieder sehr erfolgreich . Unter Mitwir¬
kung des Arbeitsamts wurden 900 Arbeits¬
plätze besetzt (Juni 983) , davon 577 für Män¬
ner (Juni 716) und 323 für Frauen (Juni 267) .
Bei den Männern war die Vermittlungstätig¬
keit besonders rege in den Bäubemfen . bei
den Frauen in der Hauswirtschaft und im
Gaststättengewerbe.

Nicht unerheblich haben die offenen Stellen
gegenüber dem Vormonat zugenommen . Ende
Juli betrug der Gesamtbedarf an Arbeits¬
kräften 800 (Juni 669) , davon 342 für Männer
(Juni 286) und 458 für Frauen Juni 383) . Bau¬
gewerbe und Landwirtschaft haben den größ¬
ten Bedarf an männlichen Kräften . Land-
und Hauswirtschaft sowie das Gaststätten¬
gewerbe sind die Hauptauftraggeber bei den
Frauen.

Auch im Juli wurden Notstandsarbeiten
durchgeführt. Am Monatsende liefen im Ar¬
beitsamtsbezirk insgesamt 16 anerkannte
Maßnahmen mit 311 Notstandsarbeitem. 7
Arbeiten gingen im Laufe des Monats zu
Ende , 1 Maßnahme ruht zur Zeit . Es kann,
angesichts der noch nicht gefestigten Arbeits¬
marktlage auch in den Sommermonaten auf
die Durchführung von NotstandsarbeitennMrt
verzichtet werden,

•
Offene Stellen beim Arbeitsamt Nagold

Bei den Vermittlungsstellen des Haupt¬
amtes in Nagold werden gesucht:

Männlich: 1 Maurerpolier (Vorarbeiter) ,
3 Maurer, 3 Maler , 2 Gipser , 1 Jungschmied
für Fahrzeugbau, 2 selbständige Monteure
für Außenmontage (mögl . gelernte Flaschner) ,
1 Bauschreiner. 3 Möbelschreiner , 1 Polierer,
1 jüngerer Müller, 1 Hausdiener, 1 erfahrener
Langholzfuhrmann, mehrere Pferde- und
Dienstknechte.

Weiblich: 1 Damen - und Herrenfriseuse,
1 selbständige Stütze mit mittlerer Reife,
welche die Schulaufgaben der Kinder über¬
wacht , 6 Haus - und Küchenmädchen , mehrere
perfekte Hausgehilfinnen, mehrere landwirt¬
schaftliche Hausgehilfinnen.^

Sprechstunden: Montag 8—12 Uhr u.
14—16 Uhr. Dienstag und Mittwoch8—12 Uhr.
Donnerstag 8—12 Uhr und 14—19 Uhr, Frei¬
tag und Samstag 8— 1>2 Uh*.

DAS CALWER SEIFENKISTENRENNEN

£7 /

Der Altensteiger Walter Ayasse holte den
ersten Preis

Das am gestrigen Sonntag stattgefundene
Calwer Seifenkistenrennen war in allen Tei¬
len ein voller Erfolg. Es war sehr gut vor¬
bereitet und die Teilnahme der Rennfahrer
wie auch die Beteiligung des Publikums war
überaus groß. In den beiden Hauptklassen -
Büchsen und Kugellager Fahrzeuge nahmen
je rund 50 Teilnehmer am Rennen teil.

1 . Sieger in der Büchsenklasse wurde in
der guten Zeit von 1 Minute, 59,6 Sec . Wal¬
ter Ayasse aus Altensteig. Die beste
Zeit in der Kugellagerklasse betrug 1 Minute,
44,6 Sec . für die rund 1 km lange Strecke.

Mit dem Rennen war eine Geschiddiich-
keitsprüfung des Motorsportklubs verbunden.
Wir werden in unserer Mittwochausgabenoch
weitere Einzelheiten über dieses Ereignis
berichten.

Handball
Kreisauswahl oberes Nagoldtal gegen Zuffen¬

hausen 9 :20 (8 :14)
Simmersfeld I — Altensteig komb. 4 :11

In einem temposchnellen Handballspiel
standen sich die Kreisauswahl oberes Nagold¬
tal gegen den Oberligisten Zuffenhausen ge¬
genüber.

Es war im Voraus klar , daß die Zuffen-
hausener dieses Spiel eindeutig für sich ent¬
scheiden würden , aber trotzdem waren die
Zuschauer überrascht von dem hohen tech¬
nischen und spielerischen Können dieser
Mannschaft. Die Zuffenhausener hatten in
ihrem Sturm lauter Könner und die Tore
fielen wie reife Früchte vom Baum . Beson¬
ders hervorzuheben wäre vielleicht der ra¬
sante Rechtsaußen von Zuffenhausen, der es
immer wieder verstand durchzubrechen und
Tore zu schießen.

Dagegen hatte die Kreisauswahl nichts
ebenbürtiges entgegenzustellen und wenn sie
sich auch verzweifelt wehrte , so konnte sie
die Niederlage in dieser Höhe nicht vermei¬

den. Allerdings wallen wir berücksichtigen,
daß es das erste Spiel dieser Kreisauswahl
war und das Zusammenspiel sehr darunter
litt , daß sich die Spieler nicht besser ver¬
standen und deshalb keine geschlossene
Mannschaftsleistung zustande kam.

Hoffen wir, daß unsere Kreisauswahl aus
diesem Spiel die nötigen Lehren gezogen hat
und am kommenden Sonntag gegen die
Städtemannschaft Stuttgart in der übrigens
6 Spieler aus Zuffenhausen stehen , zu einer
besseren Leistung aufläuft.

Fußball
VfL Nagold — Union Böckingen (Traditions¬
elf) 2 : 8

Unterjettingen I — Altensteig I 6 :3 (3 :1)
Unterjettingen II — Altensteig II 1 :2

Eine mangelhafte Schiedsrichterleistung
beeinträchtigte dieses als Freundschaftsspiel
ausgetragene Treffen. Es kam bedauerlicher¬
weise zu Tätlichkeiten, die dem Sportgedan¬
ken bestimmt keine Freunde erworben haben.

In wenigen Wochen beginnen die Verbands¬
spiele wieder und der Einsatz bei diesen
Spielen ist verständlicherweise härter und
verbissener als bei solchen „Freundschafts“
Spielen. Wohin sollte es aber bei diesen har¬
ten Spielen führen , wenn jetzt schon solche
Entgleisungen Vorkommen?

VEREINSKALENDER
VfL Nagold , Sparte Radsport: Montag Abend

ab V28 Uhr Ub u n g s a b e n d (Turnhalle) .
Schwarzwaldverein Altensteig : Omnibusfahrt

zur Gartenschau am Sonntag, 13 . August,
6 Uhr . - Fahrscheine zu 5 .— DM. Spätestens
Donnerstag bei Weinstein.

Verlag Dieter Laufe Nagold -Altensteig
Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 Fernruf 353

Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 321
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg.
Trägergebühr ; durch Post DM 2.50 zuzüglich 36 Pfg.

Zustellgeld ; Einzelverkaufspreis 15 Pfg

Welcher Handwerker oder Unternehmer
gibt meinem Sohn , der gute Volksschulzeugnisse besifjf , gesund, kräftig
und sehr arbeitswillig ist, eine handwerkliche Lehrstelle!

Näheres in der Geschäftsstelle des „Schwarzwald-Echo “ Altensfeig.

Ihr erfolgreiches Anzeigenblatt

HEIMATBOTE FÜR DEN BEZIRKNAGOLD

Anzeigen-Annahmesfellen:
Nagold

Verlagägeschäftssfelle Marktstraße 43 , Fernruf 253

Altensteig
Buchdruckerei Lauk, Poststraße 323 , Fernruf 321

Ebhausen
Siegfried Rail , Flaupfstraße 361 , Fernruf 138

Haiterbach
Emil Gutekunst , Buchhandlung, Fernruf 57

Wildberg
Carl Rathfelder , Hauptstraße 113 , Fernruf 31

Neu- und Umwicklungenvon Elektromotoren und Ma¬
schinen, sowie sämtliche Reparaturen an denselben führt

schnellstens und preiswert aus
Karl Seeger ( Elektro - Motoren - Ankerwickelei , Rohrdorf
Telefon Nagold 552 Kreis Calw

Schwarzwa Idverei n
Altensteig

Omnibusfahrt zur Garfenschau am
Sonnlag , 13 . August, 6 Uhr. Fahr¬
scheine zu 5 .— DM spätestens
Donnerstag bei Weinstein.

Der Fotograf
für alle Auf¬

nahmen in

AHensteig
und Umgebung

Aus alt mach neu heißt die Parole,
drum schnell ich BODOSAN mir hole.
Es wachst, . es glänzt und färbt dazu,
der Boden ist gepflegt im Nu.
Es duftet fein und reicht sehr weit,
die Wohnung blitzt vor Sauberkeit.
Denn jedem Boden sieht man ' s an,
wenn er gepflegt mit BODOSAN.

Farbglanzwachs

Nagold : Farbenhaus K. Ungerer
Altensteig : Schwarzwald - Drogerie

Schlumberger
Ebhausen : Schwarzwald - Drog. Schlösser
Wildberg * Georg Eberhardt

Vom 7 . bis 19. August 1950

keine
Sprechstunde
Zahnarzt Dr . Seydel

Altensteig

Dr. Richard Vogel jr.
Altensteig

vom 6 . bis 16 . August 1950

verreist

Verkaufe einen guferhalfenen

Kinderwagen
nur zu einem Kind gebraucht.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
des „Schwarzwald-Echo “ Altensteig.

Suche gebrauchten , guterhaltenen

Stubenwagen
Zu erfragen in der Geschäftsstelle

de« „Schwarzwald-Echo ** Altensteig
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Neue Europajahresbestleistung über 400 Meter / Deutscher Rekord in der 3Xl000 -m-Staffel / Hipp Diskusmeister

Der Wettergott war den Leichtathleten bei ihrer 50, Jubiiäumsmeisterschaft günstig gesinnt.
Nach Tagen des Regens ließ er die Sonne scheinen . Die Wärme tat den Wettkämpfern wohl und
ließ die Muskeln locker werden . So gab es schon am ersten Tag der Titelkämpfe im Stuttgarter
Neckarstadion fünf neue Jahresbestleistungen : durch Lamers im 1500-m-Lauf mit 3 :54,0 Minuten,
durch Bodenhagen im Dreisprung mit 14,82 m , durch Hipp im Diskuswurf mit 47,95 m , durch Frl.
Hertneck im 200-m-Lauf der Frauen mit 25,9 Sekunden und durch Sonneck -Uthke im Frauen¬
diskus mit 42,01 m . Die Leistungen von Lamers und Bodenhagen bedeuteten außerdem Nach¬
kriegsrekorde.

Noch glanzvoller verlief der zweite Tag , der sieben neue deutsche Jahresbestleistungen , einen
deutschen Rekord und durch Huppertz eine neue Europa- Jahresbestleistung über 400 m in 47,4
Sekunden brachte . Zandt lief die 100 m in 10,6 Sekunden , Steines legte die 800 m in der inter¬
national sehr guten Zeit von 1 :50,9 zurück , Altmeister Dompert war der 3000-m-Hindernislauf,
für den er 9 :26,6 Minuten benötigte , nicht zu nehmen . Die 4 ><400-m- Staffel erbrachte den erwar¬
teten harten Kampf und den Sieg von Rot -Weiß Koblenz in der sehr guten Zeit von 3:16,4 Minu¬
ten und die 3Xl000 -m- Staffel von Werder Bremen lief in einem blendenden Rennen mit 7 :28,2
Minuten einen neuen deutschen Rekord . Und schließlich tat Fräulein Glöckner , Eintracht Frank¬
furt , das Ihre , um den Nimbus der Vorjahresmeisterin Martha Petersen zu brechen und holte sich
die 100 m in 12,1 Sekunden sicher . Die 14,8 Sekunden von Zeppernick für 110 m Hürden bedeuten
ebenfalls Jahresbestzeit.

In der ersten Entscheidung , dem 200 - m -^Lauf
der Frauen, setzte sich ausgerechnet die
kleinste Läuferin des Feldes , die wieselflinke
blonde Maria Hertneck vom SV Stultgart -Vai-
hingen durch . Leichtfüßig gewann sie in der
neuen Jahresbestzeit von 25,9 Sekunden.

Schon der zweite Wettbewerb , der 2 0 0 - m-
Lauf der Männer, brachte einen neuen
Erfolg der Stuttgarter . Eigenartigerweise schoß
auch diesmal der kleinste Teilnehmer des End¬
laufes , der schwarzhaarige Zandt , Stuttgarter
Kickers , den Vogel ab . Er egalisierte mit 21,7 Se¬
kunden die Jahresbestleistung (die bereits im
Zwischenlauf Haas , Nürnberg , erzielt hatte ) . Er¬
gebnis : 1 . Zandt , Stuttg . Kickers 21,7 Sek . , 2.
Wudtke , VfB Stuttgart , 21,8 Sek ., 3 . Lickes , SV
Krefeld (der Meister von 1949) , 21,8 Sek.

Im 1500 - m - Lauf vermochte Warnemünde.
Pinneberg , seinen „Stuttgarter Erfolg “

, den er
1949 als deutscher Waldlaufmeister am Kappel¬
berg errang , nicht zu wiederholen . Er sorgte zwar
für ein scharfes Anfangstempo und griff auch
im Endspurt nochmals energisch an , doch Lamers
Oberhausen , lief ein taktisch kluges Rennen . Er
hatte genügend Reserven , um auf den letzten
hundert Metern nochmals zu forcieren und in
der neuen Jahresbestleistung von 3 :54 Min . zu
gewinnen . Ergebnis : 1 . Lamers , RW Oberhau¬
sen , 3 :54, 2 . Warnemünde , VfL Pinneberg , 3 :55,2
3 . Läufer , TG Schwenningen , 3 :55,4 Min.

Im 10 000 - m - Lauf kam man um das Duell
zwischen Eberlein , München , und dem Titelver¬
teidiger Eitel , Eßlingen . Eitel gab bei 2500 Meter
auf , als er über die Zementfassung der Bahn
stürzte . Der Münchner lief das Rennen unange¬
fochten nach Hause und seine roten Laufschuhe
schienen ihn auf den letzten zwei Runden zu
„beflügeln “ . Ergebnis : 1 . Eberlein , 1860 München,
31 :32,4 , 2 . Steller , Charlottenburg , 32 :04,8 , 3 . Metz,
Eintracht Frankfurt , 32 :04,8 Min.

Im Diskus der Männer kam der süd-
württembergische Zehnkämpfer Sepp Hipp , Ba¬
lingen , mit Jahresbestleistung von 47,95 Meter
zum Meistertitel . Der Ostpreuße Hillbrecht als
Titelverteidiger wurde Zweiter . Ergebnis : 1 . Hipp,
Balingen , 47,95 Meter , 2 . Hiilbrecht , 1860 Mün¬
chen , 45,86 Meter , 3 . Marktanner , Stgt . Kickers,
45,60 Meter.

die Spitze und vergrößerte seinen Vorsprung
immer mehr . Er erreichte den Wendepunkt
Wernau am oberen Neckar mit 5W Minuten Vor¬
sprung und zog als vielbejubelter Sieger im Nek-
karstadion ein . Seine Zeit betrug 2 :46,45 Std .,
2 . Bürklein 2 :50,28 Std ., 3 . Weber , Charlottenburg,
2 :59,17 Std.

*

Die erste Entscheidung des Sonntagndchmittags
fiel im 110 m Hürdenlauf . Der Vorjahressieger
Zepernick verteidigte seinen Titel erfolgreich.
Ergebnis : 1 . Zepernick 14,8 Sek ., 2 . Troßbach 15,0
Sek ., 3 . Becker 15,0 Sek.

Besonders gespannt war man auf das Zusam¬
mentreffen der guten 800-m-Läufer Steines und
Cleve mit dem Vorjahresmeister Ulzheimer . In
einem großartigen Rennen und in der sehr be¬

achtenden Zeit von 1 .50,9 Min . wurde Steines
neuer deutscher Meister . Ergebnis : 1. Steines
1.50,9 Min ., 2 . Cleve 1,51,4 Min ., 3 . Ulzheimer
1.51,6 Min.

*
Einziger Doppelsieger bei den 50. deutschen

Leichtathietikmeisterschaften wurde Zandt von
den Stuttgarter Kickers , der sich im Kampf ge¬
gen ein sehr starkes Feld auch den 100-m-Lauf
in 10,6 Sek . holte . Ergebnis : 1 . Zandt 10,6 Sek .,
2 . Wittekindt 10,7 Sek ., 3 . Fischer 10,7 Sek.

*
Der 400-m-Lauf brachte nicht den erwarteten

harten Zweikampf zwischen Huppertz und Gei¬
ster , da der Vorjahresmeister dem Feld in über¬
legener Manier davon und eine neue Europajah-
resbestleistung lief . Ergebnis : 1. Huppertz 47,4
Sek ., 2 . Geister 47,6 Sek ., 3 . Audorf 47,6 Sek.

*

Nachdem Hipp beim Kugelstoßen im zweiten
Durchgang noch geführt hatte , gelang es Bongen
(Krefeld ) im letzten Durchgang seinen Titel er¬
folgreich zu verteidigen . Ergebnis : 1. Bongen
14,62 , 2 . Dr . Luh 14,51 , 3 . Hipp 14,50.

*

Im Speerwerfen der Männer wurde 1 . Sick
63,52 m , 2 . Hauer 61,48 m , 3. Will 61 .32 m.

*
Schade , daß Schade seinen 5000-m-Lauf gleich¬

sam im Alleingang zurücklegen mußte , seine
Zwischenzeit für 3000 m von 8,34 Min . , war viel¬
versprechend . Ergebnis - 1 . Schade , 14 .38,6 Min .,
2 . Müller 15 .16,0 Min ., 3 . Hesselmann 15 .16,2 Min.

*
Au die ausgezeichneten Leistungen unserer

südwürttembergischen Leichtathleten gehen wir
in einem ausführlichen Kommentar noch ein.

HemihKätu
Beim Jugendhandballturnier in Altenstedt kam

am Freitag die schwedische Jugendmannschaft zu
ihrem ersten Sieg . Die Skandinavier , die bisher :n
Turnschuhen gespielt hatten , liehen sich für das

Spiel gegen Süddeutschland Stiefel und landen c“,
mit dem schweren Boden wesentlich besser ab . Das

Spiel endete 5 :2.
Im ersten Schwimmländerkampf zwischen Ame¬

rika und Japan nach dem Kriege gelang es
japanischen Schwimmwunder Hironoshin Furuhashi
im 400- m -Freistilschwimmen einen neuen Weltrekord
zu erringen . Furuhashi schlug den Australier John
Marshall in der Zeit von 4 :33,2 Minuten und ver¬
besserte damit seine bisherige Bestleistung um 1,4
Sekunden.

Heinz Neuhaus (Dortmund ) sicherte sich am Sonn¬
abend in der Schwergewichtsendausscheidung zur
deutschen Berufsboxmeisterschaft in der Dortmun¬
der Kampfbahn „Bote Erde “ vor 25 000 Zuschauern
durch einen Punktsieg über den Kieler Heinz See-
lig das Herausforderungsrecht gegen Meister Hein
ten Hoff.

Heinz Müller (Schwenningen ) belegte unter 27 Fah¬
rern beim Profikriterium in Oftringen (Schweiz)
hinter dem Sieger Eugen Kamber (Zürich ) mit 18
Punkten den 2. Platz.

Bei den Westdeutschen Bahnmeisterschaften der
Radsportamateure gewann im Fliegerrennen über
10 000 m der Hamburger Potzenheim in 12,10 Min.
vor dem Titelverteidiger Trost (Köln ) . In der 1000-
m - Verfolgungsmeisterschaft belegte Intra (Frank¬
furt a . M .) mit 5,18 Minuten den ersten Platz vor
Schliebner (Berlin ) . Fliegermeister der Jugendlichen
wurde mit 13,02 Minuten auf der 10 000 m langen
Strecke der Wuppertaler Karbach.

1h 4et VewH6MtteH$ JMßiftqettum S&utqeH
Schwimmer ermittelten ihre Landesmeister

Der Schwimmverband Württemberg -Hohen-
zollern hat mit der Wahl Ebingens als Austra¬
gungsort seiner Landesmeisterschaft im Schwim¬
men und Springen einen guten Griff getan , denn
die große Zahl der südwürttembergischen
Schwimmer traf dort ein herrliches Freibad und
eine gute Organisation . So waren die Voraus¬
setzungen für schöne und spannende Wettkämpfe,
die eine wesentliche Formverbeszerung gegen¬
über der letztjährigen Meisterschaft an den Tag
brachten , gegeben . Wenn auch der südwürttem-
bergische Schwimmsport in den meisten Diszi¬
plinen in leistungsmäßiger Hinsicht nur langsam
zur Spitzenklasse emporsteigen kann , so ist die
gute Breitenentwicklung besonders erfreulich.
Mit Interesse wurden die Staffeln verfolgt . In
der 3 x 100-m -Lagenstaffel der Damen siegte
Reutlingen und in der 400-m-Kraul -Staffel der
Männer war ebenfalls Reutlingen mit 5 .18,8 Mi¬
nuten vor Ebingen mit 6 :01,2 Minuten siegreich.
So erlebten 1000 Zuschauer schöne Wettkämpfe,
die im Kunstspringen , das stark besetzt war,
folgende Ergebnisse brachten : 1 . Dieterle , Balin¬
gen , 36,9 Punkte ; 2 . Springgard , Reutlingen,
33,96 Punkte ; 3 . Mart , Schramberg , 30,24 Punkte.

Weitere Ergebnisse : 200 m Kraul , Herren , all¬
gemeine Klasse : Hohloch , Reutlingen , 3 :01,3;
200 m Brust , Damen , allgemeine Klasse : Wetzel,
Tailfingen , 3 :41,6 ; 100 m Rücken , Damen : Rei¬

cherter , Reutlingen , 1 :41 ; 100 m Rücken , Herren,
allgemeine Klasse : Walz , Reutlingen , 1 :20,4;
100 m Brust , Herren , allgemeine Klasse : Schott,
Tübingen , 1 :28,5 ; 400 m Kraul , Herren : Stolze,
Reutlingen , 6 :46,9 ; 100 m Brustschwimmen , Da¬
men , allgemeine Klasse : Wetzel , Tailfingen,
1 :42 ; 200 m Brust , Herren , allgemeine Klasse:
Stolze , Reutlingen , 3 :14,8 ; 100 m Kraul , Damen:
Reicherter , Reutlingen , 1 :31,6 ; 10Ö m Kraul , Her¬
ren , allgemeine Klasse : Hohloch , Reutlingen,
1 :13,6 ; Vereinswertung der Meisterschaft Klasse
1 : 1 . Reutlingen 378,0 ; 2 . Tübingen 81,5 ; 3 . Ebin¬
gen 50,0.

Vereinswertung Klasse 4 : 1 . Tübingen 74,0 ; 2.
Ebingen 43,0 ; 3 . Schramberg 34,0 ; Reutlingen 31,0.

Der erste Spieltag lm Süden
Nachdem die Verhandlungen zwischen dem

Süddeutschen Fußballverband und den süddeut¬
schen Toto -Gesellschaften erst anfangs dieser
Woche in München geführt werden , hat der SFV
zunächst nur die Paarungen des ersten Spiel¬
tages , am 20 . August , bekanntgegeben:

Oberliga Süd: SV Waldhof — VfB Stutt¬
gart (19 . 8 .) , SV Darmstadt — VfR Mannheim,
VfB Mühlburg — FSV Frankfurt , SpVgg . Fürth
gegen FC Schweinfurt , 1860 München — Schwa¬
ben Augsburg , BC Augsburg — Bayern Mün¬
chen , FC Singen — Kickers Offenbach , VfL
Neckarau — 1 . FC Nürnberg , Eintracht Frankfurt
gegen SSV Reutlingen.

II . Division Süd: Stuttgarter Kickers ge¬
gen Hessen Kassel , Freiburger FC — TSV Cham,
1. FC Pforzheim — Wacker München , Viktoria
Aschaffenburg — Bayern Hof ; SV Wiesbaden
gegen 1. FC Bamberg , SV Tübingen — VfL
Konstanz , Jahn Regensburg — Ulm 46 , TSV
Straubing — SG Arheilgen , Union Böckingen
gegen ASV Durlach.

2000 Zuschauer enttäusdit
15SV Reutlingen — 1 . FC Pforzheim 1 :2

Wenig verheißungsvoll verlief das erste Spiel
des süddeutschen Oberliganeulings SSV . Reut¬
lingen . In der neuen Spielzeit auf eigenem Platz
mußte sich die Elf vom badischen Landesligamei¬
ster 1. FC Pforzheim schlagen lassen , während
Pforzheim mit einer tadellosen Leistung und
einem ideenreichen Fußball aufwartete . Wenn
Braun im Tor nicht so hervorragend in Form
gewesen wäre , hätte es leicht eine höhere Nie¬
derlage geben können . Erst gegen Schluß kamen
die Platzbesitzer etwas auf , ohne aber an der
1 :2 -Niederlage etwas ändern zu können.

Goldene Ehrennadel für W. Jäger
Eine Anzahl von um die deutsche Leichtathle¬

tik hochverdienter Männer wurde am Freitag
bei der Tagung des Deutschen Leichtathletikver-
bänds geehrt . Unter den Geehrten , die aus der
Hand des Vorsitzenden Dr . Danz , Kassel , diese
hohe Auszeichnung bekamen , befand sich auch
der Balinger Wilhelm Jäger, der Sportwart
der südwürttembergischen Leichtathleten,

(jeotq ffUiee medet mmtd SthMdee
Masarati bewährte sich / Hans im Pech!

Deutscher Meister im Hochsprung der _ _ _ ,
Männer wurde der Krefelder Hoppenrath , der
vor dem Titelverteidiger Nacke , Kiel , die 1,88 m 1 T
übersprang . Beachtlich , daß zwei weitere Sprin - Qll3 .älIlKtltl .OIlSSpi0 >0 ZUF 1 * Lilga
ger 1,86 m bewältigten . Ergebnis : 1 . Hoppenrath,

Einen großartigen Auftakt für weitere inter¬
nationale Kämpfe des deutschen Rennfahrer¬
sports brachte der Kampf um den „Großen
Bergpreis 1950“ , der am Sonntag auf der 12 km
langen Bergstrecke am Schauinsland bei Freiburg
vor etwa 150 000 Zuschauern in Szene ging.
Schnellster Mann war , wie erwartet , Georg Meier
(München ) auf seiner 500 ccm BMW, der mit
8 :02,7 Min . (89,5 km pro Stunde ) seinen vor¬
jährigen Rekord von 7 :53,2 Min . jedoch nicht
erreichte.

Auch der routinierte Heiner Fleischmann blieb

minierte eindeutig der Ingolstädter Ewald Kluge,
der mit der Zeit von 9 :27,1 den bisher von
Dietrich gehaltenen Klassenrekord (68,3 km pro
Stunde ) unterbieten konnte . H . P . Müller , Biele¬
feld , der schnellste des Trainings , stürzte und
mußte mit Rippenbrüchen und einer leichten
Gehirnerschütterung von der Bahn getragen
werden . Ewald Kluge kam auch noch zu einem
zweiten Erfolg in der 250 ccm Klasse , wo der
taktisch klug fahrende Ingolstädter ebenfalls den
ersten Platz belegen konnte . In der 350 ccm
Klasse steuerte Siegfried Wünsche , Ingolstadt,
auf DKW vor Heiner Fleischmann NSU ins Ziel.

SV Krefeld 1910, 1,88 m , 2 . Nacke , PSV Kiel,
1,88 m , 3 . Theilmann , Eintracht Frankfurt , 1,86 m,

hinter seinen bisherigen Leistungen und mußte _
Die Qualifikationsspiele zur 1. Amateurliga im in der 500er Klasse den zweiten Platz an den Ebenfalls zu einem Doppelsieg brachte es der

Fußball von Gesamtwürttemberg , die in einer Saugmotorenfahrer Walter Zeller (BMW ) ab - Nürnberger Fritz Rieß auf AFM . Mit 85,0 km

einfachen Runde jeder gegen jeden auf neutralen geben . Ein ausgezeichnetes Rennen fuhr der pro Stunde fuhr Rieß die zweitbeste Zeit aller
Plätzen ausgetragen werden , beginnen am 13 . Freiburger Paul Pietsch auf seinem Masarati Wagenfahrer und erzielte darüber hinaus einen

Eine weitere neue Jahresbestleistung gab es im August 1950. Beteiligt sind die Tabellenletzten (Rennwagen der Formel 1) dem es gelang , den neuen Klassenrekord in der Rennwagenklasse

der 42 - km - Mara thonlauf. 88 Läufer der bisherigen Südliga , SV Trossingen und SV Vorjahresrekord von Altmeister Hans Stuck zu Formel 2 . Ebenfalls den ersten Platz errang er

machten sich vom Neckarstadion aus bei drük - Hechingen , sowie die Tabellenzweiten der süd - unterbieten . Er bewältigte die Strecke in 8 .16,5

kender Hitze auf den Weg . Unter ihnen befand württembergischen Landesligagruppen Nord und Min . Pietsch hatte schon im Training die beste

sich neben dem stark eingeschätzten Titelvertei - Süd , VfL Schramberg und Olympia Laupheim . Zeit aller Wagenfahrer erreicht und erntete da-

diger Willi Bürklein Stuttgart , als „Neuling “ Die beiden besten Mannschaften werden als 6 . für eine Einladung zum „ Großen Preis von

der 28jährige Eisenbahngehilfe Wilfried Hegrefe , und 7 . Vertreter Südwürttembergs in die 1. Ama - Italien .

Hannover . Hogrefe übernahm nach 2 Kilometer teurliga übernommen. Bei den Kleinstmotorrädem (bis 125 ccm ) do-

sich in der Sportwagenklasse bis 2000 ccm vor
dem Berliner Niedermayer , BMW -Reiff.

Hans von Brauchitsch war wie üblich wieder
einmal vom Pech verfolgt . Sein AFM wurde auf
halber Strecke sauer und der tapfere Verlierer
mußte ausscheiden.

..
-

Bild links : Veher 1500 m lieferte Lam-
mers ( Rot - Weiß Oberhausen ) ein fantastisches
Rennen . Er holte sich den deutschen Meistertitel
in der Jahresbestzeit von 3 :54,0 Min . vor War¬
nemünde (Pinneberg ) und Läufer (TG Schwen¬
ningen ) . Läufer liegt im Bild halb verdeckt hin¬
ter Warnemünde , der die Nummer 459 trägt.

Bild Mitte oben: In der 200- m - Entschei-
dung der Frauen siegte die Stuttgarterin Hert¬
neck (SV Vaihingen , Startnummer 736) , mit 25, !'
Sek . vor Schiirmann ( Rot - Weiß Oberhausen,
Startnummer 850) .
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Bild Mitte unten: Mit Zandt ( Stuttg.
Kickers , Startnummer 677) siegte im 200 -m - Lauf
der Männer wieder ein Württemberger , Zeit 21,7
Sek . Zweiter wurde Wudtke (VfB Stuttgart , im
Bild ganz rechts ) . Der Kickersmann hatte vom
Start weg einen Vorsprung von über 1 m.

Bild rechts: Unser Bild zeigt den Sieger
der Hochsprungent Scheidung , Hoppenrath (SV
Krefeld ) , der in einem ausgezeichneten indivi¬
duellen Rollstil 1,88 m übersprang.

Alle Fotos : Sportwoche
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Das Politbüro
Wo die Hauptfäden der sowjetischen Regierungsgewaltzusammenlaufen

Wenn man etwa fünf und vierzig Kilometer
westlich Moskaus die große strategische Auto¬
bahn , die über Moschaisk nach Smolensk führt,
verläßt und etwas landeinwärts fährt , kommt
man zu einem bezaubernd schönen Fleckchen
Erde . Die Moskwa schlängelt sich hier durch
die waldbedeckte Hügellandschaft , und die tief¬
eingeschnittenen Alleen werden von Ahorn-
und Kastanienbäumen beschattet.

Plötzlich aber hat man das unbestimmte Ge¬
fühl , daß irgendetwas hier nicht mehr stimmt,
daß die vermeintliche Stille der Landschaft
täuscht , daß etwas Undefinierbares vor sich
geht . Dann sieht man plötzlich sechs in Parade¬
uniform gekleidete Polizisten mit Maschinen¬
pistolen im Arm an einem Wegweiser einer
kleineren Straßenkreuzung stehen.

Etwas beunruhigt , aber keineswegs in irgend¬
einer Form am Weiterfahren gehindert , setzt
man die Fahrt fort und muß daran denken,
daß in dieser Gegend sich ja irgendwo die
Landsitze Stalins und seiner engsten Ratgeber
befinden sollen.

Ein streng bewachter Landsitz
An der nächsten Kreuzung trifft man auf

zweimal sechs Polizisten , von denen einige Ge¬
wehre mit aufgepflanztem Bajonett bei sich
führen . Abgesehen von einem argwöhnischen
Blick nehmen jedoch auch sie keine Notiz von
dem vorüberrollenden Wagen . Dann aber wird
man das bedrückende Gefühl , daß man in die
private Sphäre eines allgewaltigen Mannes ein¬
gedrungen ist , nicht mehr los, denn zu beiden
Seiten der Straße sieht man überall bis an die
Zähne bewaffnete Polizisten , die an der Stra¬
ßenböschung lagern . Es geschieht aber immer
noch nichts , obwohl man sich sehr gut aus¬
malen kann , daß irgendetwas Unausweichliches
eintreten würde , wenn man es wagte , einen
Blick über den Zaun zu werfen . Es bleibt gar
nichts anderes übrig als weiterzufahren , bis
sich plötzlich die Allee ausweitet und auf einen
Platz mündet , an dessen Rand das größte
schmiedeeiserne Tor der Welt jedem weiteren

•Vordringen unerbittlich Einhalt gebietet . Wäh¬
rend sich der Wagen zum Wenden anschickt,
sieht man sich plötzlich von einer halben Kom- '
panie MWD umzingelt , und aus Heuhaufen und
kleinen Hütten in der Nähe der eisernen Tore
kommt die andere Hälfte der Kompanie her¬
vor — aber nur , um zu beobachten . Das ganze
geht in tiefstem Schweigen vor sich. Kein Wort
fällt . In diesem Augenblick sieht man plötzlich,
daß ein schmaler Fahrweg jenseits des riesigen
Eisenzaunes auf das Tor zuläuft . Man hört ir¬
gendwo einen Vogel fröhlich zwitschern und
glaubt die ganze Wucht und Schwere jenes
titanenhaften , , unpersönlichen Kampfes , der
hier irgendwo ausgefochten wird , durch die
trügerische Schönheit der Landschaft hindurch
zu spüren , und weiß , daß in diesem Ringen alle
Wege doch nur nach Sibirien führen . DieMWD-
Soldaten verharren immer noch in beklemmen¬
dem Schweigen , als der Fahrer den Motor wie¬
der anspringen läßt und den Wagen einen klei¬
nen Seitenweg entlang steuert mit dem Stoß¬
gebet auf den Lippen , daß der Weg irgendwo
hinaus ins Freie führen möge. Schweigend , je¬
doch mit schußbereiter Waffe, sehen die Sol¬
daten dem hastig davonrollenden Wagen nach . . .

Näher kann man niemals an Stalin heran¬
kommen , wenn man nicht gerade als Sonder¬
botschafter irgendeines Staates eine Audienz
mit diesem allgewaltigen Machthaber der
Sowjetunion hat , und doch ist man ihm dann
näher gewesen als die meisten Menschen es
glauben mögen , denn unser Wagen hat an der
gleichen Stelle gewendet , an der der große,
kugelsichere Packard mit den blauen Scheiben
und oft dicht verhüllten Vorhängen seine Blitz¬
fahrt vom mitternächtlichen Kreml nach dem
Landsitz Stalins beendet.

Und auf dem Rückwege nach Moskau pas¬
siert der Wagen noch viele solcher Landsitze,
kleiner zwar und mit weniger Wachen und
festen Eisenzäunen , aber doch auch Güter , die
einem der Männer des Politbüros gehören , die
hier ihre dienstfreien Stunden verbringen . Ihre
Sitzungen finden immer nur im Kreml statt,
wo die meisten von ihnen auch über eine
Dienstwohnung verfügen . Die Männer des Po¬
litbüros ? Wer sind sie und was ist ihre Auf¬
gabe?

Die Kommunistische Partei der UdSSR hat
ein Zentralkomitee , das aus einundsiebzig Mit¬
gliedern besteht , die vom periodisch tagenden
Parteikongreß gewählt werden . Das letztemal
kam der Parteikonsreß im Jahre 1939 zusam¬
men , so daß sich das Zentralkomitee in den
letzten zehn Jahren selbst ergänzte . Da es die
Größe des Zentralkomitees nicht zweckmäßig
erscheinen läßt , alle auftauchenden Fragen dem
Forum zu unterbreiten , hat das Zentralkomitee
eine Reihe von ständigen Unterausschüssen mit
der Erledigung der täglichen Arbeit beauftragt.
Einer dieser Unterausschüsse ist das Politbüro,
in dem Stalin den Vorsitz führt . Da die stell¬
vertretenden Ministernräsidenten ebenfalls dem
Politbüro angehören , leuchtet es ohne weiteres
ein , daß hier die Hauntfäden der Regierungs¬
gewalt zusammenlaufen.

Ausschlaggebendes Parteisekretariat
Aber es gibt noch einen zweiten ständigen

Unterausschuß , der nicht nur eine nicht unbe¬
trächtliche Macht in den Händen hält , sondern
sogar die ausschlaggebende Rolle zu spielen
hat , wenn es sich um Fragen der Personalpoli¬
tik und Beförderung und um persönliche Macht¬
kämpfe handelt , nämlich das Parteisekretariat,
das die anderen Unterausschüsse beaufsichtigt
und ihnen die für ihre Arbeit benötigten Mit¬
tel zur Verfügung stellt . Und auch hier führt
Stalin den Vorsitz , diesesmal allerdings in sei¬
ner Eigenschaft als Generalsekretär der Kom¬
munistischen Partei der Sowjetunion.

Stalin wurde 1922 durch Lenin in diese
Schlüsselposition eingesetzt , und er hat es ver¬
standen . sie konsequent , geschickt und rück¬
sichtslos zur Vernichtung seiner Feinde und
zur Unterstützung seiner Freunde auszunutzen.
Und als er über das Sekretariat auch -"ie Herr¬
schaft üb r'»' das PoV büro errungen hVte , ver¬
einigte er in seiner Hand die Gewalt über die

beiden wichtigsten Körperschaften , die in der
Sowjetunion die tatsächliche Regierungsgewalt
ausüben.

Keine vollständige Namensliste
Volle Namenslisten der Mitglieder in diesen

beiden Ausschüssen stehen gegenwärtig nicht
zur Verfügung , da zwischen den Sitzungen des
Parteikongresses vorgenommene Veränderun¬
gen in der Zusammensetzung der einzelnen
Ausschüsse nicht bekanntgegeben werden , so
daß wir nur gelegentlich erfahren , daß dieser
oder jener ausgeschieden und ein anderer an
seine Stelle getreten ist . Der oberste Partei¬
sekretär nach Stalin ist übrigens der 47jährige
Georgi Malenkow, Stalins Schützling und
früherer Privatsekretär , von dem wir noch
einiges hören werden.

Man kann die Mitglieder des Politbüros grob
gesehen in vier Gruppen einteilen , die jeweils
mit einer bestimmten Phase der sowjetischen
Geschichte verbunden sind . Zu der ersten
Gruppe gehören Stalin und Woroschilow , die
als einzige Funktionäre bereits zu Lebzeiten
Lenins hohe Parteiämter bekleidet hatten . Der
frühere Unteroffizier Woroschilow hat viel¬
leicht nur die Aufgabe , seinem alten Waffen¬
gefährten aus den Tagen der Revolution im
Politbüro Gesellschaft zu leisten.

In der zweiten Gruppe sind die Männer zu
finden , die von Stalin dazu ausersehen wur¬
den , ihn in seinem Kampfe um die Macht zu
unterstützen . Sie sind alle noch in den fünf¬
ziger Jahren . Hierher gehören Molotow und
Mikojan , die als einzige Mitglieder des Polit¬
büros diplomatische Funktionen im Westen zu
erfüllen hatten ; ferner als einziger Jude Lazar
Kaganowitsch , Stalins Schwager , der sich als
glänzender Industrieorganisator bewährte , so¬
wie der stets unzufriedene Andrejew , der für
die Aufrechterhaltung der Parteidisziplin sorgt
und immer dann in Aktion tritt , wenn die
Bauern irgendwo auf dem Lande wieder ein¬
mal Schwierigkeiten machen . Neulich mußte
er sich einen Verweis in der „Prawda “ gefal¬
len lassen — es war übrigens nicht der erste.

Die dritte Gruppe setzt sich aus guten Stali¬
nisten zusammen , die erst in letzter Zeit nach
langjähriger Mitarbeit beim Aufbau des stali-
nistischen Rußlands in das Politbüro berufen
worden sind . Hier finden wir den Parteisekre¬
tär für die Ukraine , Chruschtschew; den
Nachfolger Kalinins als Vorsitzender des Prä¬
sidiums des Obersten Sowjets , Schwernik;
und Bulganin, einen tüchtigen Politiker
und Organisator , der den beiden anderen an
Lebensalter unterlegen , ihnen aber wahrschein¬
lich überlegen ist.

Die einflußreichsten Mitglieder
Die interessanteste Gruppe ist jedoch die

vierte , weil zu ihr die jüngeren Männer ge¬
hören , die eines Tages die Geschicke der So¬
wjetunion lenken sollen . Sie sind in der Partei¬
maschine Stalins zur Macht emporgestiegen
und verdanken ihr alles . Keiner von ihnen ge¬
hört dem Politbüro länger als seit 1939 an.
Zwei dieser Männer , nämlich Georgij Malen¬
kow und Lawrentij B e r i j a , haben bereits
eine bedeutendere Stellung als alle anderen
Mitglieder des Politbüros — abgesehen viel¬
leicht von Molotow — erringen können . Ma¬
lenkow beherrscht die Partei und Berija die
Polizei . Wenn diese beiden Männer miteinan¬
der harmonieren und sich zur Zusammenarbeit
entschließen könnten , wäre es ihnen ein Leich¬
tes , die Herrschaft an sich zu reißen , wenn Sta¬
lin eines Tages geht . Kommt es aber zwischen

ihnen zum Kampf , dann kann das den Unter¬
gang der Sowjetunion bedeuten . Niemand kennt
ihre Pläne oder weiß , ob sie bereit sind , mit
Molotow zusammenzuarbeiten . Malenkows bis¬
heriges Leben rechtfertigt aber die Auffassung,
daß nur der Tod oder eine Revolution ihn an
der Uebernahme der Herrschaft über Rußland
verhindern kann.

Abgesehen von all diesen Männern ist uns
nur noch ein weiteres Mitglied des Politbüros
bekannt , nämlich Kossygin, der als Mini¬
ster für die Leichtindustrie und Textilwirt¬
schaft mit seinen 44 Jahren der Jüngste in die¬
sem Kreise ist.

So hat also das Politbüro augenblicklich nach
den uns vorliegenden Nachrichten zwölf voll¬
berechtigte Mitglieder (vielleicht aber auch nur
elf , da die Stellung Schwerniks nicht ganz klar
ist ) . Hinzu kommen sicher noch ein oder zwei
Anwärter auf das Politbüro , die zwar an den
Sitzungen teilnehmen dürfen , nicht aber stimm¬
berechtigt sind . Ihre Namen sind uns nicht be¬
kannt , doch ist mit Sicherheit anzunehmen,
daß sie aus etwa einem halben Dutzend der
höchsten Parteifunktionäre im Zentralkomitee
ausgewählt wurden und früher oder später
maßgebend an der Lenkung der Staatsgeschäfte ' Furcht.

beteiligt werden . Zu den bekanntesten Funk¬
tionären an der Spitze des Zentralkomitees
gehören augenblicklich Ponomarenko,
Schkiriatow , Suslow und S a b o r i n,der Wosnessensky als Vorsitzender des Staat¬
lichen Planungsausschusses ablöst.

Diese Männer beherrschen mit den zwölf
Mitgliedern des Politbüros zusammen im Na¬
men des Zentralkomitees der Kommunistischen
Partei das ganze Gebiet der Sowjetunion . Sie
fällen die Entscheidungen , die der Ministerrat
auszuführen , das Präsidium des Obersten So¬
wjet bekanntzugeben und der Oberste So¬
wjet rückwirkend in seinen Vollversammlun¬
gen zu ratifizieren hat.

Nach außenhin tritt das Politbüro geschlos¬
sen auf , denn sobald dort eine Mehrheitsent¬
scheidung gefallen ist , gibt die unterlegene
Minderheit selbst bei erbittertster Opposition
nach . Es ist jedoch sehr gut möglich , daß sie
eines Tages nicht mehr gewillt ist , nachzu¬
geben , so daß die Welt wieder einmal erken¬
nen wird , wie stark die Meinungsgegensätze
und wie bitter die Machtkämpfe sind , die un¬
ter dieser Tarnung ausgefochten werden —
Konflikte , die ' unter Männern mit unbezähm¬
barem Ehrgeiz , diktatorischen Gelüsten und
skrupellosen Charakteren unweigerlich entste¬
hen müssen , wenn sie auch letzten Endes nur
durch die ihnen gemeinsame Unterwürfigkeit
Stalin gegenüber zusammengehalten werden,sei es nun aus wirklicher Ergebenheit oder aus
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Monnet steckt dahinter
Vom Kognakfabrikanten zum großen Planer Europas

Monnet war bisher eine Kognak -Marke.
Heute ist es viel mehr als das , nämlich das
Kennzeichen eines der bedeutsamsten und
großzügigsten Projekte unserer Zeit , des
„Schuman -Planes “

, der die Vereinigung der
französischen und deutschen Kohlen - und
Stahlverwaltung anstrebt . Denn hinter dem
„Schuma -n-Plan “ steht als großer Planer und
unermüdlicher Wegbereiter ein Mann aus der
Kognak -Dynastie Monnet : Jean Monnet.

Monnet ist es , der in jahrelangem Studium
und in eiserner Arbeit die Grundzüge des
„Schuman -Planes “ entworfen und ausgearbei¬
tet hat . Damit ist selbstverständlich das Ver¬
dienst Außenminister Schumans keineswegs
geschmälert . Auch Marshall hat seinen Mar¬
shallplan nicht in allen Teilen persönlich aus¬
gearbeitet . Weil er aber der Staatsmann war,
der die Europahife mit seinem bedeutenden
Prestige , seinem selbständigen Denken und
seiner staatsmännischen Begabung durch¬
führte , wird der nach ihm bekannte Plan mit
seinem Namen verbunden bleiben.

So verhält es sich mit dem „Schuman-
Plan “ . Robert Schuman ist der Staatsmann,
dem bei Gelingen des deutsch -französischen
Projektes die Palme zukommen wird . Trotz¬
dem ist es für jeden , der das Wesen des
„ Schuman -Planes “ richtig begreifen will , un¬
erläßlich , den Mann kennenzulernen , der ihn
ausgearbeitet hat , ja , in dessen Kopf wohl die
Idee erstmals geformt wurde.

Der heute 62jährige . etwas nervöse,
schmächtige , stets dunkel angezogene Monnet
ist von Beruf Wirtschaftsplaner . Er ist ein
Wirtschaftsplaner , großen Ausmaßes . Wäre er
für bescheidenere Planungen geboren , hätte er
sich wohl damit „ begnügt “

, aus der väterlichen
Kognakfabrik ein Weltunternehmen zu ma¬
chen . Wenn er es gewollt hätte , würde heute
wohl auf dem ganzen Erdkreis Monnet -Kognak
statt Coca-Cola getrunken — oder Coca-Cola

Stützpunkt Afrika Von Sigurd Paulsen
In zehn Jahren wird die Ueberquerung des

Atlantik nur noch sechs Stunden dauern . In
bequemen Passagierflugzeugen mit Raketen¬
antrieb wird man im Frieden , in geräumigen
Transportflugzeugen im Kriege an einem Tag
hin - und zurückfliegen können . Das muß man
wissen , um zu begreifen , warum die Ameri¬
kaner ihre Luftstützpunkte in Nord - und Mit¬
telafrika als wesentlichen Bestandteil ihres
atlantischen Verteidigungssytsems betrachten.
Der amerikanische General Hugh J . Knerr er¬
klärte kürzlich , Afrika sei „ als militärischer
Stützpunkt für die Atomwaffe jedem anderen
Kontinent überlegen “.

Eine Amerikanisierung Afrikas stößt freilich
auf allerlei Widerstand von seiten der tradi¬
tionellen Kolonialmächte . Soll der schwarze
Erdteil zum Parteigänger der atlantischen
Mächtegruppe gemacht werden , so wird es
notwendig sein , ihn schrittweise in die abend¬
ländische Kulturgemeinschaft einzubeziehen.
Die USA haben die Tragweite dieses Problems
erkannt . Der „Chefplaner “ des Außenministe¬riums , George Kennan , dessen Rücktritt imDezember zu beiden Seiten des Ozeans als
sensationell empfunden wurde , wird auf
Wunsch Achesons eine Rundreise durch Afrikaund Südamerika unternehmen , um die Grund¬
züge der amerikanischen Politik neu zu über¬
prüfen . Washingtoner Pressestimmen sprechenvon Gegensätzen zwischen der amerikanischen
Afrikapolitik und derjenigen Englands und
Frankreichs . Achtmal bei insgesamt zehn Ab¬
stimmungen innerhalb der UNO, die Kolonial-
und Mandatsfragen betrafen , waren Amerikaund England in der letzten Sitzungsperiode
uneinig . . .

Besonders enttäuscht sind die Amerikaner
über das Wirken Laböurs in Afrika . Die
„schwärzen Gewerkschaften “

, die schon wäh¬
rend des Krieges in allen britischen Besitzun¬
gen in Afrika aus dem Boden schossen, und
von der Labourregierung , die Arbeitsministe¬
rien in den meisten Kolonien einrichten ließ,viel Begünstigungen erfuhren , sind keines¬
wegs der Grundstein einer freundschaftlichen
Zusammenarbeit zwischen dert Eingeborenenund der britischen Kolonialverwaltung gewor¬den . Im Gegenteil , die also organisierten Ar¬
beiter haben Anfang Januar an der Goldküste
mit Streiks versucht , rein politische Ziele , wie
die Erlangung des ..Dominionstatus “ für die
britischen Besitzungen in Westafrika , zu ver¬

wirklichen . Es ist fraglich , ob es gelingen
wird , eine Politisierung der schwarzen Ge¬
werkschaften auf die Dauer aufzuhalten.

Die Amerikanisierung Afrikas schreitet von
Jahr zu Jahr in rascherem Tempo vor . Eine
neue Welle amerikanischer Sachverständiger
hat sich — für Marshallgelder — Anfang 1950
über Zentralafrika und Nord -Rhodesien ergos¬
sen . Sie suchen Kobalt und Uram Vor allem
bereiten sie den Bau einer Eisenbahn von
Rhodesien nach Ostafrika vor . An ihrem End¬
punkt entsteht in Tanganjika — 16 km von
Daressalam — ein von den Engländern für 1
Million Pfund gebauter großer Flugplatz , der
als verkehrstechnischer und strategischer
Stützpunkt am Indischen Ozean und seinen
Randgebieten Bedeutung erhalten wird.

In französisch Nord - und Westafrika , wo die
Eingeborenenbevölkerung ohne eigene Ge¬
werkschaften und ohne Presse unpolitisch und
soweit es geht , unbelästigt existiert , herrscht
Ruhe . Die Wirtschaftsblüte an der atlanti¬
schen Küste Marokkos lockte sogar amerika¬
nisches Privatkapital . Im letzten Herbst wur¬
den drei große amerikanisch -französische In¬
dustriekombinate in Nordwestafrika errichtet,ein marokkanisches , zur Versorgung von Aga-dir . ein westafrikanisches für Dakar und ein
tunesisch -algerisches , das Biserta versorgenwird . Da in dem marokkanischen Hafen Port
Lyeautey seit Eisenhowers Landung die ame¬
rikanische Flagge weht und auch der Flug¬platz der freien Negerrepublik Liberia unter
amerikanischer Verwaltung steht , während
die Amerikaner bei Tripolis den StützpunktMakalla besitzen , sind auch diese französisch¬
amerikanischen Industriekombinate als Glie¬der eines Sicherungssystems zu betrachten , dasdie alten Souveränitätsrechte überschneidet,und sie eines Tages einschmelzen kann in diehöhere Ordnung des amerikanisierten Afrika.
Allgemein bekannt ist die Bedeutung Bel-gisch-Kongos für die Atomindustrie , doch die

würde mit Monnet -Kognak einen Konzern •bilden.
Allein , wie gesagt , das genügt Jean Monnet,dem Enkel Lucien Monnets , des Gründers desHauses , nicht . Zwar sieht der Familienrat alsJean heranwächst , vor , daß er sich a-n ’

die
Spitze des Unternehmens stellen solle . Als er20 Jahre alt ist , wird er denn auch für dieFirma auf Reisen geschickt , um den väter¬lichen Kognak in England , Kanada und den
Vereinigten Staaten zu verkaufen . Das ist1908. Das Reisen macht ihm Spaß und hat denVorteil , daß er dabei für einen Franzosen au¬ßergewöhnlich gut Englisch lernt . Allein , das
Kognakverkaufen selbst freut ihn weniger . BeiAusbruch des ersten Weltkrieges kehrt ernach Frankreich zurück , wird aber seinerschwächlichen Konstitution wegen nicht zumKriegsdienst zugelassen . Dafür findet er ei¬nen interessanten Posten im Handelsministe¬rium , von dem er erhofft , daß er ihm als Türzu wichtigeren Funktionen dienen werde . Die¬se Hoffnung erfüllt sich . 1917 wird er , erst 29-jährig , als Vertreter Frankreichs in den „Al-lied Executive Council “ nach London geschickt.Diese Organisation hat den gemeinsamen An¬kauf und den Transport englisch -französischerGüter durchzuführen — also damals schon, ar¬beitet er in einem zwischenstaatlichen Pool.

1919 ist Monnet Berater der Konferenz zur■Ausarbeitung des Versailler Vertrages , und imSommer des gleichen Jahres schickt ihn Cle-menceau als stellvertretenden Generalsekretärdes Völkerbundes nach Genf , wo er die tech¬nische Organisation des Völkerbundes durch¬führt.
1923 stirbt sein Bruder , und es stellt sichheraus , daß es um das väterliche Geschäftsehr schlecht bestellt ist . Der Bankerott droht.Jean wird eilig zurückgerufen , um sich derFirma anzunehmen . Nach zwei Jahren hat eraus ihr wieder ein blühendes Unternehmengemacht . Er kann nun wieder „seinen Ge¬schäften “ nachgehen . Er wird Berater vonBankiers , später selbst Direktor einer ameri¬kanischen Bank in Paris , der Blair -Bank . Indieser Eigenschaft saniert er durch Kredite dieFinanzen des polnischen und des rumänischenStaates.
Dazwischen findet er , 1934 , Zeit zu heiraten.Seine Frau , Sylvia de Bondini , ist die Tochtereines italienischen Journalisten . Sie selbst istMalerin.
Als in Schweden der Kreuger -Skandal einungeheures Chaos hinterläßt , betreut manMonnet mit der Liquidierung des Streichholz¬trustes . Dann fährt er nach China , um amAufbau eines Bankunternehmens mitzuwirken,und 1936 gründet er in New York die Monnet-Nurnfene Ltd . , eine Kreditbank.
Ende 1938 — der Krieg erscheint jedemKlarblickenden bereits als unvermeidlich —wird er vom französischen Staat mit demamerikanischen Flugzeugankauf für die fran¬zösische Luftwaffe beauftragt . Die Bestellun¬gen , die er aufgibt , sind bedeutend , denn diefranzösische Luftwaffe befindet sich auf ei-nem kläglichen Stand . Aber Amerika , das nunauch an England in Eile liefern sollte , mußzu diesem Zwecke erst neue Fabriken bauen.Frankreich und England erhalten deshalb nicht

rechtzeitig ihre Flugzeuge . Doch, als Amerikadann in den Krieg eintritt , sind Fabriken da.In Washington sagt man später . Monnet habedadurch den Krieg um ein Jahr abgekürzt.Kurz vor Frankreichs Zusammenbruch hatMonnet Gelegenheit , seinen ersten Plan vonganz großem Stil zu entwerfen . Er schlägtChurchill die britisch -französische Staats¬union vor , die der englische Kriegsführer inletzter Stunde noch zu verwirklichen sucht.
Im Moment des französischen Zusammen¬

bruches fliegt Monnet nach Bordeaux , um Pe-
tain zur Flucht nach Nordafrika zu überreden.

Nach dem Krieg schafft er den berühmten
Monnet -Plan — ein großzügiges Wiederauf¬
bauprogramm , das durch Investitionen und
Modernisierungen die französische Wirtschaft
wieder auf die Beine stellen soll . Die Marshall¬

neuesten Entwicklungen zeigen : Es geht um ‘ Dollars kommen seinem Plan wirksam zu
ganz Afrika.

Der schwarze Erdteil bietet , wie GeneralKnerr unterstrich , keine lohnenden Atombom-benziele . „Der Dschungel ist neutral “, sagtendie Kolomalkrieger des vorigen Jahrhunderts.In einem künftigen Luftkrieg ' aber verfügt erüber unersehönfliche Tarnungsmöelichkeiten.K° ine in Großstädten zusammen geballtenMenschenmassen können in Panik geraten.

Hilfe . Monnet ist unersetzlich . Er ist die graueEminenz der französischen Wirtschaft , er di¬
rigiert die Kredite , verteilt die Marshallplan¬
gelder . saniert Wirtschaftszweige , läßt andere
zugrunde gehen . Kabinette kommen *und ge¬hen . Monnet bleibt.

Dieses bewegliche , rastlose 'Wirtschaftstalent,
dieser große Planer ist der Genius des Schu-
man -Projektes . F . v . S.
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Machtvolles Heimatbekenntnis der Vertriebenen
Die Bundestagung der vertriebenen Deutschen in Stuttgart

Stuttgart , lieber 50 000 Heimatvertriebene
aus den deutschen Ostgebieten und aus dem
Südosten Europas gedachten am Sonntag auf
der Bundestagung der vertriebenen Deutschen
in Stuttgart der Hunderttausende Frauen und
Kinder , die 1945 auf der Flucht vor dem an¬
rollenden Mord zu Tode gemartert worden sind.

Ein Sprecher des Zentralverbandes teilte mit,
daß allein in Jugoslawien rund 200 000 — das ist
die Hälfte der in diesem Land verbliebenen
Deutschen — hingemordet worden seien . Die
Heimatvertriebenen gedachten in ihrer Toten¬
ehrung auch der Opfer der Fliegerangriffe in
Deutschland und all derer , die im Lauf der
Jahrhunderte und in den zwei letzten Welt¬
kriegen als Soldaten in den Ostgebieten dafür
gestorben seien , daß diese Gebiete auch künftig
zu Deutschland gehören.

Die am Samstagnachmittag in Bad Cann¬
statt verkündete „Charta der deutschen Hei¬
matvertriebenen “ wurde mit Beifall aufgenom¬
men . Ein Teil der Landsmannschaften prote¬
stierte jedoch gegen den in der Charta ausge¬
sprochenen „Verzicht auf Rache und Vergeilung “ .
Spruchbänder trugen die Aufschrift „Menschen¬
recht im Westen — Heimatrecht im Osten “ .

„Das Gewissen
der Bundesregierung“

Bundesflüchtlingsminister Dr . Hans L u kä¬
se h e k versicherte den Vertriebenen , er werde
„das Gewissen der Bundesregierung “ in allen
Angelegenheiten der Flüchtlinge sein . Die Bun¬
desregierung sei sich klar darüber , daß sie bis
zur äußersten Grenze des Möglichen gehen müsse,
um den Heimatvertriebenen zu helfen . Genau so
wie im 13 . Jahrhundert müßten die Ostdeutschen,
die damals den Osten kolonisiert haben , auch
wieder im Interesse des gesamten Deutschtums
„ in die Schanze springen “ und am Aufbau der
Bundesrepublik mitwirken . Damit werde erst die
Möglichkeit einer späteren Rückkehr in die Hei¬
matgebiete geschaffen . Der Tag dieser Rückkehr
werde „in Frieden kommen “ . 700 Jahre lang hät¬
ten die Ostdeutschen den Schutz europäischer
Völker gegen Asien gebildet , nun seien sie im
Herzen Deutschlands und forderten Hilfe.

Als der erste Vorsitzende des Zentralverban¬
des der heimatvertriebenen Deutschen , Bundes¬
tagsabgeordneter Dr . Linus K a t h e r , die For¬
derung des Zentralverbandes nach dem Rücktritt
des Bundesfinanzministers Fritz Schäffer be¬
gründete , stimmten die Zehntausende in minu¬
tenlangen Rufen zu . Kather sagte , t Schäffer
müsse zurücktreten , weil es unmöglich sei , mit
„ einem solchen Mann “ einen gerechten Lasten¬
ausgleich zu verwirklichen . Von 35 Mill . Mark,
die von dem Bund als Ueberbrüdkungshilfe für
eine Zeit von zwei bis drei Monaten genehmigt
worden seien , sei nicht einmal die erste Rate
von elf Millionen Mark verteilt worden.

Der württembergisch -badische Innenminister
Fritz Ulrich versicherte , daß auch seine Re¬
gierung die Verträge der Sowjetzonenregierung
über den Verzicht auf die deutschen Ostgebiete
niemals anerkennen werde . Die Geschichte werde
das Unrecht dieses Heimatraubs korrigieren . Dies
dürfe jedoch nicht in einem neuen Krieg „ auf
dem wunden Rücken des deutschen Volkes und
der Heimatvertriebenen “ erfolgen , sondern müsse
auf friedlichem Wege angestrebt werden . In
Nürnberg hätten deutsche Kriegsverbrecher ihre
Schandtaten am Galgen gebüßt , die gleichen Ver-

Vom Auto zu Tode geschleift
Lahr . Bei einem Zusammenstoß zwischen ei¬

nem Lieferwagen und einem Lkw wurden in
der Nacht zum

'
Samstag auf der Bundesstraße in

R in gs h eim zwei junge Männer , die auf der
Plattform des Lieferwagens saßen , herunterge-
schleuderf . Der eine blieb mit den Kleidern am
Wagen hängen und wurde , da der Fahrer des
Lieferwagens nach dem Zusammenprall in ra¬
sender Fahrt die Flucht ergriff , über 800 Meter
am Boden geschleift . Eine von der Unfallstelle
ausgehende 800 Meter lange Blutspur führte zu
der Stelle , wo sich der Körper des zo Tode ge¬
schleiften Mitfahrers vom Lieferwagen gelöst
hatte . Der zweite vom Wagen geschleuderte
Mann erlitt schwere Verletzungen . Nach dem
flüchtigen Fahrer des Lieferwagens wird ge¬
fahndet.

brechen , die im Osten an deutschen begangen
worden seien , harrten heute noch der Sühne.

Die Kundgebung wurde mit dem Niederländi¬
schen Dankgebet abgeschlossen.

Charta der deutschen Heimatvertriebenen
In der am Samstagnachmittag verkündeten

„ Charta der deutschen Heimatvertriebenen “ le¬
gen die Vertriebenen ihre Pflichten und Rechte
„ als ihr Grundgesetz und als unumgängliche
Voraussetzung für ein freies und geeintes
Europa " fest . Insbesondere werden das Recht auf
die Heimat , gleiche Rechte als Staatsbürger , ge¬
rechte Verteilung der Kriegslasten und eine Lö¬
sung des Weltproblems der Heimatvertriebenen
gefordert . Im einzelnen heißt es:

1. Wir Heimatvertriebenen verzichten auf Rache
und Vergeltung . Dieser Entschluß ist uns ernst
und heilig im Gedenken an das unendliche Leid,
welches im besonderen das letzte Jahrzehnt über
die Menschheit gebracht hat

2 . Wir werden jedes Beginnen mit allen Kräf¬

ten unterstützen , das auf die Schaffung eines ge¬
einten Europas gerichtet ist , in dem die Völker
ohne Furcht und Zwang leben können.

3 . Wir werden durch harte , unermüdliche Ar¬
beit teilnehmen am Wiederaufbau Deutschlands
und Europas.

In vier weiteren Punkten faßt die Charta eine
Reihe von Forderungen zusammen:

1 . gleiches Recht als Staatsbürger , nicht nur
vor dem Gesetz , sondern auch in der Wirklich¬
keit des Alltags.

2 . gerechte und sinnvolle Verteilung der La¬
sten des letzten Krieges auf das ganze deutsche
Volk und eine ehrliche Durchführung dieses
Grundsatzes.

3 . Sinnvollen Einbau aller Berufsgruppen der
Heimatvertriebenen in das Leben des deutschen
Volkes.

4 . Tätige Einschaltung der deutschen Heimat¬
vertriebenen in den Wiederaufbau Europas.

Die Völker der Welt , heißt es weiter , sollen
ihre Mitverantwortung am Schicksal der Hei¬
matvertriebenen empfinden . „ Wir rufen Völker
und Menschen auf , die guten Willens sind , Hand
anzulegen ans Werk , damit aus Schuld/Unglück,
Leid , Armut und Elend für uns alle der Weg in
eine bessere Zukunft gefunden wird .“

Südwestdeutsdhe Chronik
Stuttgart erwartet seinen 500 000. Bürger

Stuttgart . Die Berechnungen des Statistischen
Amts der Stadt Stuttgart lassen mit Sicherheit
erwarten , daß im Laufe des 8 . August der 500 000.
Bürger Stuttgarts das Licht der Welt erblicken
wird . Die Stadtverwaltung beabsichtigt , dieses
Ereignis in besonderer Weise zu würdigen . Um
dem Spiel des Zufalls nicht ungebührlich viel
Raum zu geben , wird der Oberbürgermeister
aus seinen Verfügungsmitteln allen Kindern , die
im Laufe des 8. August in Stuttgart von ortsan¬
sässigen Müttern geboren werden , ein Sparkonto
von 10 DM anlegen.

Lohnerhöhung für Landwirtschaftsarbeiter
Stuttgart . Nach langwierigen Verhandlungen

haben sich der württemberg -badische Bauern¬
verband und die Gewerkschaft Gartenbau , Land-
und Forstwirtschaft über eine Lohnerhöhung für
die rund 70 000 landwirtschaftlichen Arbeiter in
Württemberg -Baden geeinigt . Die Lohnerhöhung
tritt rückwirkend vom 1. Juli in Kraft . Bei den
Stundenlöhnen wird der Spi ' zenlohn künftig
77 Pfennig , der Lohn in der nächsten Staffel

73 Pfennig und der Lohn für Frauen 58—62 Pfen¬
nig betragen , während die Monatslöhne mit
freier Kost und Wohnung um 20 Prozent er¬
höht wurden.

Freilichtaufführung im Klosterhof
Alpirsbach . Am Samstagabend wurden die dies¬

jährigen Alpirsbacher Klosterspiele mit einer
Aufführung von Hofmannsthals „ Das
Salzburger große Welttheater“ er¬
öffnet . Der geschlossene Klosterhof , in dem auf
einfachem Podium mit wenigen Stufen ohne Ku¬
lissen und Dekorationen gespielt wird , bietet
1100 Personen Platz . Regisseur Speidel nennt
den Raum eine ideale Kammerspielbühne mit
ausgezeichneter Akustik . Zwischen den kühlen
Klostermauern saßen über das Wochenende
Tausende von Besuchern und lauschten dem
„ Spiel des Lebens “

, das Hofmannsthal nach dem
„Welttheater “ des Spaniers Calderon neu ge¬
dichtet hat . Die Aufführung wurde ein voller
Erfolg , nicht zuletzt dank der herrlichen Bühne,
des Sommerwetters , der Arbeit des Regisseurs
und der schauspielerischen Leistungen , vor allem

Budf öa0 matte bezidjtet
ln Markgröningen wurden am Freitag

mit der Morgenzeitung kommunistische Flug¬
blätter verteilt , in denen die Bevölkerung zum
„ Kampf gegen die Hunger - und Kriegspolitik der
Millionärsregierung in Bonn “ aufgerufen wird.
Ermittlungen ergaben , daß der Vorsitzende der
KPD in Markgröningen die ahnungslose Zeitungs¬
frau veranlaßt hatte , diese Flugblätter zusam¬
men mit den Zeitungen zu verteilen.

*
Am Freitagfrüh fuhr die Schiebelokomolive

des Schnellzugs Dortmund —Stuttgart —Oberst¬
dorf im Bahnhof Amstetten auf den Zug
auf. Dabei wurden einige Reisende leicht ver¬
letzt , die nach Anlegen von Notverbänden ihre.
Fahrt fortsetzen konnten . Die Untersuchung der
Schuldfrage ist noch im Gange.

*
Eine Ausstellung von Arbeiten türkischer Ar¬

chitekturstudenten wurde in U Im eröffnet . Sie
wird anschließend in München und in Hannover
gezeigt werden . Es handelt sich um Arbeiten , die
von Studenten der Universität Istanbul unter der
Leitung von Professor Bonatz angefertigt
worden sind.

*

Am 20 . August kann die Stadt S a u l g a u ihr
neues Stadion , eines der schönsten und modern¬
sten in Oberschwaben , einweihen . Das Stadion
wird etwa 14 000 Besucher fassen.

*

Die Raiffeisen - Lagerhäuser erfaßten in Men¬
gen, Saulgau , Altshausen und Kappel Himbee¬
ren im Werte von 71 000 DM. Einzelne Sammler
lieferten bis zu 50 kg Himbeeren ab.

Der in diesem Jahr durch Wildschweine im
Kreis Münsingen angerichtete Flurschaden
wurde auf einer Tagung der landwirtschaftli¬
chen Obmänner des Kreises auf bisher minde¬
stens 200 000 DM geschätzt.

*

Ein lOjähriger Bursche aus Friedrichs-
hafen überfiel auf der Straße nach Langenar¬
gen einen 59jährigen Mann , schlug ihn vom
Fahrrad und raubte ihm den Geldbeutel mit 6
DM . Der Bursche konnte festgenommen werden.

*
Ein lOjähriger Schüler , der innerhalb kurzer

Zeit in Konstanz acht Fahrräder gestohlen
hat , wurde von der Polizei festgenommen.

*

Ein . 35jähriger Artist starb in einem L ö r r a -
eher Krankenhaus an Alkoholvergiftung . Der
Verstorbene , ein unheilbarer Alkoholiker , hatte
sich nicht mehr mit den üblichen Alkoholika be¬
gnügt , sondern in den letzten fünf Wochen seines
Daseins täglich einen ganzen Liter Brennspiri¬
tus und vermutlich auch Methylalkohol getrun¬
ken.

*

Ein international bekannter Taschendieb , der
26jährige Jugoslawe Ivan Sucic , konnte am Frei¬
tag von der Mannheimer Kriminalpolizei
gefaßt werden . Sucic / war vor einigen Tagen von
einer Frau dabei ertappt worden , wie er einem
Fahrgast in einer Mannheimer Straßenbahn gine
Brieftasche mit 163 DM stahl . Der Bestohlene
selbst hatte nichts bemerkt . Die Frau hatte den
Vorfall beobachtet und die Festnahme des Die¬
bes veranlaßt.

Internationales Bürgermeistertretten
Reutlingen . Deutsche , französische und vor¬

aussichtlich Schweizer Bürgermeister von Städ¬
ten bis zu 15 000 Einwohnern werden an einem
internationalen Bürgermeistertreffen teilnehmen,
das vom internationalen Bund für Kultur und
Sozialarbeit , Tübingen , in Verbindung mit dem
Gemeindetag Württemberg - Hohenzollern in
Reutlingen veranstaltet wird . Das Treffen wird
am Donnerstag mit einer Feierstunde eröffnet
werden und bis 15 . August dauern.

Die Eröffnungsansprachen werden der Präsi¬
dent des Gemeindetages , Oskar Kalbfell,
Ministerialrat Prof . Dr . Eschenburg und
ein Vertreter des französischen Hohen Kommis¬
sars halten . Der Generalsekretär der französi¬
schen Bürgermeistervereinigung , Dr . Berru-
r i e r , wird bei der Begegnung anwesend sein,
in deren Verlauf Fragen der Verwaltung , des
Wiederaufbaus und des Wohnungsbaus sowie
der beruflichen Eingliederung der schulentlas¬
senen Jugend behandelt werden sollen.

Die Teilnehmer werden während des Treffens
Ulm , Stuttgart , Bad Liebenzell , Schloß Lichten¬
stein , Kloster Bebenhausen und Tübingen be¬
suchen . Am 12 . August ist eine Besichtigung des
vom internationalen Bund geschaffenen Heimes
für die heimatlose Jugend in Wart bei Nagold
vorgesehen.

Am 9 . August beginnt ebenfalls in Reutlin¬
gen ein Jugendtreffen des internationa¬
len Bundes für Kultur und Sozialarbeit , an dem
35 Franzosen , Deutsche , Amerikaner , Engländer
und Schweizer teilnehmen werden . Am 28. Au¬
gust wird die Tagung in Paris fortgesetzt , wo
die Teilnehmer eine Woche bleiben werden.

des vom Süddeutschen Rundfunk her bekannten
Michael Konstantinow in der Rolle des
Bettlers.

Straßensammlung des VdK

Ravensburg . Der neue Entwurf zu einem Bun¬
desversorgungsgesetz wurde auf einer Landes¬
vorstandssitzung des VdK Württemberg -Hohen-
zollern am Freitag in Ravensburg besprochen
und grundsätzlich gebilligt . Jedoch wurde auch
auf die Möglichkeit der Verschlechterung in Ein¬
zelfällen , vor allem bei der Anrechnung von
Arbeitseinkommen hingewiesen . Mit Genehmi¬
gung des Innenministeriums veranstaltet der
Verband am 30. September und 1. Oktober eine
Haus - rmd Straßensammlung für seinen sozialen
Wohnungsbau.

Wieder Pakete
über Friedrichshafen —Romanshorn

Friedrichshafen . Nach mehr als zehnjähriger
Unterbrechung wird am 1 . September die Be¬
förderung von Postpaketen zwischen der deut¬
schen und der schweizerischen Postverwaltung
über Friedrichshafen —Romanshorn wieder auf¬
genommen .

*

1

50 000 Anträge bei den Paßämtern
Lörrach . Der kleine Grenzverkehr zwischen

Deutschland und der Schweiz ist infolge der am
1 . August in Kraft getretenen Paßerleichterung
sprunghaft angestiegen . Bei den Paßämtern der
drei südbadischen Grenzkreise Lörach,
Säckingen und Waldshut liegen zurzeit
über 50 000 Anträge auf eine Dauerbewilligung
zur Einreise in die erheblich erweiterte Grenz¬
zone vor.

Messerstecherei in Offenburg
Offenburg . In der Nacht zum Sonntag kam es

in Offenburg zu einer Messerstecherei , bei
der vier Personen , darunter eine Frau , schwere
Magen - , Darm - , Leber - und Lungenstiche erhiel¬
ten . Bei zwei Personen wird am Aufkommen ge¬
zweifen. Der Haupttäter ist flüchtig.

Reiseverkehr mit dem Saarland
Ludwigshafen . Für Reisen ins Saarland wer¬

den künftig Visa mit einjähriger Gültigkeit an
deutsche Staatsangehörige durch die französi¬
schen Konsulate im Bundesgebiet erteilt . Außer¬
dem ist ' demnächst mit Erleichterungen im klei¬
nen Grenzverkehr zu rechen , der auf einen ,80
km breiten Grenzstreifen ausgedehnt werden
soll.

Wie wird das Wetter?
Aussichten bis Dienstagabend : Bei schwachen

Winden aus Ost bis Süd tagsüber warm , mit
Höchsttemperaturen um 25 Grad . Heiter bis be¬
wölkt , nur vereinzelt leichte Gewitterbildung,
sonst trocken.
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RIESENERDBEERE „ SCHWARZE ANANAS"
auch Bluterdbeere genannt , die ertragreichste wohl¬
schmeckendste Sorte mit schwarzroten , köstlich sü¬
ßen , aromatischen Früchten . Tafelsorte ersten Ran¬
ges ! Beste Sorte für Saftgewinnung und zum Ein¬
machen , behält , im Konservenglas die schöne tief¬
dunkle Farbe , ist der Stolz der Hausfrau . 50 kräft.
Pflanzen mit Kulturanweisung 2.90 DM , 100 Stück
5.25 DM , 250 Stück 12 DM , 500 Stück 22 DM , 1000
Stück 43 DM.

Versandgärtnerei HÖLTGE , Oestrich -Winkel 72

MBMIWB
JwMHohe Quoten in der Uauaiwefte . C
WB viel GewinneinderZusatzwette 003’ * * w «®

5 fr <fat (htö ! it bei2rkhiigen\ Tipreihen
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bei nur50 Pfg . Einsatefür 2 Tipftlhen!
Mi in Uê kifdmg mit- atlm Tipmkende*

WETTET
bei den örtlichen

Wettannahmestellen
oder bei der

Haupfsfelle Tübingen , Postfach 254

Rheuma . Ischias, Neuralgien
dann - . . _ Romigal!

Ramigal-Tabletten |inö ein haduaertiges , feit Dielen Jahren bei Rheuma, Jfdiias I
Sicht, Ileuralgien , heftigen .Iflushel - u. Eelenhfthmersen bcajähtte» SpejlalmitteiI
1209 fdiriftl.Rr3teanerkennungenu .n .Don$aihär3ten,ürofefToten,inebi3inaicSten|
fjatn(äutelü [enb,un[diäl)lidil Ceiben Sie nicht länger,nehmenauch Sie RomigalI

tm 20TablettenM 1.10,Ecabcachung 2,90 in Rgothehen . - ARTOSAN. mQndien IA —J

- Brause einfach herrlich !*££ £

. B

Flachstrickmaschine
6er oder 7er , zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preisangabe unter
G 8031 an die Geschäftsstelle

Vom 10. bis 11. August 1950

gX« 6 W,wei*

Fahrpreis einschl , Paß u.
Visum 35 DM.
Auskunft und Anmeldung
beim

Reisebüro Tuttlingen
Telefon 250

Stellenangebote

Gemeinde Aistalg
(Kreis Rottweil)

In der auf 1. Okt . 1950 neu zu
bildenden Gemeinde — 1200 Ein¬
wohner , Industrie — ist die
Stelle des

Bürgermeisters
(A 4 c 1) mit tüchtigem Verwal¬
tungsbeamten , möglichst des
gehobenen Dienstes zu beset¬
zen . Wahl 3. September 1950.
Bewerbungen m . handgeschrie¬
benem Lebenslauf . Lichtbild,
beglaubigten Zeugnis - u . Prü¬
fungsabschrift . , Spruchkammer¬
entscheid usw . wollen bis 16.
August 1950 eingereicht werden
an den

Vorsitzenden des Gemeinde¬
ausschusses , Ingenieur U t z,

Aistaig

In kleinen Fabrikantenhaushalt
(Einfamilienhaus ) wird , da Frau
ganztägig im Geschäft , eine

Hausgehilfin
zur selbständigen Führung des
Haushalts etnschi . Kochen ge¬
sucht . Putzfrau vorhd . Schönes
Zimmer , gute Behandlung und
beste Bezahlung wird zugesich.
HEPTING . Stuttgart - Feuerbach.

Postfach 108

Sie brauchen extraseifi qe

SUNIICHTSEIFE
für extraschroutzi oe

Stellen #

‘‘ Hätten Sie nur diese Schürze vor¬
der mal gesehen ! Da ein Fleck,
dort ein Fleck - kein Wunder , man

^ tragt sie ja bei jeder Hausarbeit.
Jetzt ist sie wieder tadellos sau-

‘ her .— Ohne hart zu reiben wäscht
der milde , weiche Schaum extra¬
seifiger Sunlicht Seife hartnäckigen
Schmutz aus dem Gewebe . Alles
Weiße ist wieder blendend weiß,
das Bunte leuchtet kräftig und alles

duftet herrlich frisch.

Das Gute
ist immer
preiswert I

Jüngerer , tüchtiger

Zimmergeselle
der an selbständiges Arbeiten ge¬
wöhnt ist , für sofort gesucht . L.
Holstein , Zimmerei , Zwiefalten

Gelegenheitskauf
Vorwärmer -Waschkessel , Schleu¬
der , Waschmaschine preisgünstig
zu verkauf , (von 2 Anl . die Wahl ) .
Angebote unter G 8027 an die Ge¬
schäftsstelle
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Aland — das nördliche Schärenreich
-Die Heimat der letzten Segelschiffe

Im nordöstlichen Teil der Ostsee , in der
unteren Hälfte des Bottnischen Meerbusens,
halbwegs zwischen der schwedischen Haupt¬
stadt Stockholm und der alten finnischen
Hafen - und Universitätsstadt Turku (Abo)
liegt eines der eigenartigsten Länder Europas.
Es besteht aus einer Unzahl kleiner und klein¬
ster Inseln , ungefähr 6500 an der Zahl , zu
denen sich noch Myriaden von winzigen Schä¬
ren gesellen , oft kaum mehr aus dem Wasser
hervorragend als Seehunde , die sich zu Hun¬
derten in diesen Fluten ergötzen . Etwa 100
Inseln von diesem Gewirr sind bewohnt.

Dieses Inselreich heißt Aland und wird von
den Finnen , zu deren Staat es politisch ge¬
hört , Ahvenmaa genannt . Es umfaßt insge¬
samt etwa 1500 Quadratkilometer und zählt
nicht mehr als knapp 30 000 Bewohner , von
denen der größte Teil auf der umfangreichsten
dieser Inseln wohnt , die dem ganzen Schären¬
reich ihren Namen gegeben hat . Auf dieser
Hauptinsel Aland liegt auch die Hauptstadt
Mariehamn (Maarianhamina ) mit heute etwa
3700 Einwohnern.

Es ist ein unvergeßlicher Eindruck , wenn
man mit dem Flugzeug das strahlende Stock¬
holm , die „ville lumiere “ des Nordens , verlas¬
sen hat und nach einer halben Flugstunde aus
den opalenen Wassern des Bottnischen Meer¬
busens dieses Inselland auftauchen sieht , eine
Insel oft gleich neben der anderen und nur
durch eine kanalartige Furt getrennt , fast wie
ein in vergrößerte Proportionen übertragenes
Venedig allerdings sehr nordischen Charak¬
ters . Beim Flug über die Hauptinsel Aland
und in Reichweite des idyllischen Mariehamn
kommt man in den Genuß eines der reizvoll¬
sten und heute seltensten Anblicke , den man
kaum noch anderswo in der Welt haben kann;
Im Hafen liegt meist eine ganze Flotte stolzer
Segelschiffe , von denen einige bis zu 5000
Tonnen messen ; und wenn man Glück hat,
kann man solche Riesen einer untergegange¬
nen Seefahrtsromantik unter vollen Segeln
im Winde sehen , ein Bild , vor dessen Schön¬
heit die Umrisse eines modernen Motorschiffes
plump wirken.

Die Inseln scheinen wie ein Perlengeschmeide
ins Meer geworfen , wenn dieses Schmuckstück
auch einer herberen und verhalteneren Schön¬
heit in den Schoß gegeben wurde , als es in
der Aegaeis oder bei den Kanarischen Inseln
geschah . Die Farben sind mehr klar als leuch¬
tend , mehr rein als glitzernd , mehr dunkel

Das poetische Buch
Dt . G. B. von Hartmann: Für und

wider das Mehrheitswahlrecht. Kleine
Schriften für den Staatsbürger . Heraus¬
gegeben vom Institut zur Förderung öf¬
fentlicher Anlegenheiten in Frankfurt am
Main . Wolfgang Metzner Verlag, Frank¬
furt , 32 S ., DM 1 —.

Der Verfasser erörtert in allgemeinver¬
ständlicher Weise gleichzeitig die Vor- und
Nachteile des Mehrheits - und Verhältniswahl¬
rechts . Abwägend stellte er fest , daß wohl ein
Nebeneinander — indem ein Teil der Abgeord¬
neten auf diese , der andere auf jene Weise
gewählt wird — sinnvoll sei , nicht aber ein
Kompromiß zwischen beiden Systemen . Denn
die Forderung , daß eine Mehrheit den Ab¬
geordneten bestimmen solle , schließe die Mög¬
lichkeit der verhältnismäßigen Vertretung der
Parteien aus und umgekehrt . Damit wird das
Verfahren , nach dem der erste deutsche Bun¬
destag gewählt worden ist , mit seiner unkla¬
ren Koppelung von Persönlichkeits - und Li¬
stenwahl zu Recht kritisiert , v . Hartmann un¬
terstreicht ferner , daß angesichts der Auswir¬
kungen beider Wahlsysteme eine Entschei¬
dung für das Mehrheitsprinzip , eine solche
für das Zweiparteiensystem , eine Entschei¬
dung für das Verhältnisprinzip eine solche
für das Vielparteiensystem bedeute . W.G.

und schwer als leicht und hell ; das Bild aber
tut dem Auge und der Seele wohl.

Dieses Land , das zwischen Schweden und
Finnland liegt , hat , wie es das Schicksal sol¬
cher Zwischenländer ist , als Brücke zwischen
dem schon in früher Zeit bedeutenden Schwe¬
den und dem sich erst spät seiner selbst be¬
wußt werdenden Finnland gedient . Nach alter
Funden und Ausgrabungen sind diese Inseln
oder wenigstens manche von ihnen schon in
mittelalterlicher Zeit besiedelt gewesen.

Politisch gehören die Alandinseln zu Finn¬
land , obwohl sie ebenso nahe der schwedischen
Küste liegen und obwohl die Bevölkerung fast
ausschließlich schwedisch spricht und auch
sonst stark nach Schweden tendiert . Diese
staatliche Zugehörigkeit war auch in der Zeit
nicht unterbrochen , als Finnland als Groß¬
fürstentum zum Zarenreich gehörte ; und
während eines ganzen Jahrhunderts lag dieser
vorgeschobene Posten Rußlands vor den Toren
Stockholms . Nach 1918 und den Wechselfällen
des Krieges und des Selbständigwerdens Finn¬
lands machte sich auf Aland eine separatisti¬
sche Bewegung bemerkbar , die den Anschluß
an Schweden erstrebte . Der Völkerbund sprach
aber das Land 1921 , seiner historischen Ver¬
gangenheit gemäß , Finnland zu , wobei ihm
aber eine weitgehende Autonomie zugebilligt
wurde.

Im Süden ist das Land mehr landwirtschaft¬
lich genutzt . Zahlreiche Mühlen drehen sich in
der Brise , die vom Meer her weht . Die Men¬
schen leben als Bauern oder Fischer das ein¬

fache Leben , das nur von den Gesetzen der
Natur und des Himmels beherrscht wird , wie
es Sally Salminen in ihrem berühmten Roman
„Katrina “ geschildert hat , der auf diesen In¬
seln spielt und Land und Menschen sowie
beider Problematik spiegelt.

Mariehamn ist eine schöne und trotz ihrer
geringen Einwohnerzahl repräsentative Stadt.
Sie ist der Platz großer Reedereien , denen
eben jene letzten Segelschiffe der Welt ge¬
hören . Wenn sie nicht im Hafen bei Marie¬
hamn liegen , dem sie einen ebenso großzügi¬
gen und weltweiten wie romantischen Anstrich
verleihen , befinden sie sich auf großer Fahrt
zwischen Australien und Europa ; sie beför¬
dern in oft viele Monate währenden Fahrten
den australischen Weizen zu so geringen
Frachtsätzen , wie sie moderneren , schnelleren
Schiffen nicht möglich sind ; und diese wirt¬
schaftliche Tatsache erhält diese stolzen Seg¬
ler noch eine Weile unserer Welt.

Ganz gleich aber , ob man die Tage der An¬
wesenheit auf Aland im Hafen von Marie¬
hamn und beim Besuch dieser schlanken
Schiffe verbringt , ob man mit einem der
Fischerboote auf die offene See zum Fang von
Strömlingen hinausfährt , den kleinen schmack¬
haften Heringen der Bottnischen See , oder ob
man , in geeigneter Jahreszeit , gar mit auf
die Seehundjagd geht , die dort seit Urzeiten
geübt wird , oder ob man sich an den langen
Sommertagen , deren Licht kaum von einer
mitternächtlichen Stunde der Dunkelheit ab¬
gelöst wird , in einem der reizenden kleinen
Orte dem Baden und einem beschaulichen
Wohlleben hingibt —r immer wird man dort
oben unvergleichliche , von Ruhe und Heiterkeit
des Sinnes durchstrahlte Tage erleben , deren
Zauber man nie vergißt . Fritz Dalichow

Interview mit einer weißen Ameise
Im Ameisenstaat herrscht straffe Ordnung

Nairobi . Afrika ist das Land der weißen
Ameise . Es gibt natürlich auch noch andere
Ameisenrassen hier . Ich habe schwarze Amei¬
sen , braune , rote und gelbe Ameisen gese¬
hen , aber die weißen stellen zweifellos das
Herrenvolk dar . Hier in Südafrika habe ich
so viel von Farbenproblemen und Rassen¬
schwierigkeiten gehört , daß ich mir vornahm,
eine weiße Ameise zu fragen , wie ihre Rasse
ihre Probleme löse . Weiße Ameisen sind je¬
doch schwierig zu interviewen . Sie hassen
auch das Tageslicht . So löste sich die Sache
dadurch , daß ich Herrn Dr . L. S . B . Leakey,
den Kurator des Coryndon -Museüms in Nai¬
robi , als Dolmetscher verpflichtete.

Sie sind klassenbewußt , diese weißen Amei¬
sen . Sie haben Könige , Königinnen und Hof¬
leute , eine Luftwaffe zur Besetzung neuer
Gebiete , eine Armee mit Offizieren , Unter¬
offizieren und Gemeinen , und drei verschie¬
dene Beamtenkategorien . Sie leben in einer
Vielfalt verschiedenartiger Städte , die merk¬
würdigsten darunter sind die einer Art , die
der Wissenschaftler Termes badius nennt.
Sie erinnern an gotische Schlösser und haben
hohle Türme , die bis zu vier Meter hoch sind.
Wir gruben unsere weiße Ameise aus einem
solchen Turm heraus und hatten Glück . Sie
gehörte dem gehobenen Verwaltungsdienst an
und war deshalb durchaus dazu geeignet , als
Pressechef zu fungieren . Hier ist der Bericht:

Während der Regenzeit herrscht in jedem
Nest der weißen Ameisen große Aktivität . Ei¬
nes Tages brachen dann Hunderte von Amei¬
sen daraus hervor , die fliegen gelernt haben.
Die Hälfte von ihnen sind Männchen (lies
Luftwaffenoffiziere ) , die anderen Weibchen
(lies Luftwaffenhelferinnen ) . Die meisten wer¬
den von Vögeln gefressen oder gehen sonst¬
wie zugrunde , aber einige bleiben stets le¬
ben . Die gehen dann auf Urlaub und heiraten.
Und so landen sie dann irgendwo und graben
sich ein . Ihre Flügel , die unter der Erde kaum
von Nutzen sein können , brechen an der
Schulter an einer praktischerweise schon vor¬
gesehenen Bruchlinie ab . In dem kleinen Nest
der weißen Ameise gibts nun allerdings erst¬

mal nichts zu fressen . Aber — wie das so oft
bei jungen Ehepaaren vorzukommen pflegt
— sie sind vernarrt ineinander , daß sie nichts
davon merken . Die Menschen sagen , daß man
nicht von Liebe allein leben kann . Die wei¬
ßen Ameisen haben dieses Problem bestens
gelöst . Sie leben solange von ihrem eigenen
Fett , bis ihre ältesten Kinder soweit sind , sie
zu ernähren.

Gleich nach der Heimgründung geht das
Ameisenpaar daran , eine neue Dynastie zu
gründen . Bis zu 4000 Ameiseneier werden
täglich erzeugt . Zuerst sind beide Ameisen
nicht viel größer als Weizenkömer . Der kleine
König bleibt auch so und gewinnt niemals
den Embonpoint des reiferen Alters . Aber auf
der Höhe ihrer Laufbahn wird seine Königin
so lang und so dick wie eine Stange Rasier¬
seife . Neun Jahre lang lebt und schafft die
Königin . Dann wird ihr Platz von einer der
königlichen Konkubinen eingenommen.

Wovon die weißen Ameisen leben ? Nun,
ihre Lieblingsnahrung ist Pilzsuppe . Das Holz
und Papier , das sie in den Häusern zer¬
kauen , fressen sie in Wirklichkeit gar nicht.
Die Holzfasern benutzen sie lediglich als
Kompost für ihre Pilzbeete.

Zuerst wird ein Keller ausgehoben und .
die Erde nach oben transportiert . Dann wird
eine Zeitung , ein Stuhlbein oder , wenn nichts
anderes da ist , auch ein trockenes Zweiglein
zerkaut , der Pulp in den Keller gebracht und
sorgsam mit Pilzsporen besamt . Das mag ein¬
fach klingen , ist aber trotzdem ein noch nicht
gelöstes Naturrätsel . Mein Gewährsmann ver¬
weigerte die Auskunft . Industriespionage und
so ! Vielleicht befürchtete er auch Demontage!
Jedenfalls gedeiht der Termitenpilz in der
Wildnis oder unter menschlicher Pflege nicht.
Er lebt nur , wenn er von weißen Ameisen
betreut wird.

Aber eine Hand wäscht die andere : wenn
die Pilze nicht ohne die weißen Ameisen le¬
ben können , dann können diese ihre Jungen
nicht ohne Pilze aufziehen . Pilze brauchen
viel frische Luft . Deshalb haben die Ameisen
ein verwickeltes System unterirdischer Be-

Kleines Mosaik
Zunge raus, Zunge rein

Am Rathausturm in Gotha steht seit über 200
Jahren der Kopf eines armen Sünders , der auf
dem Rathausmarkt hingerichtet worden ist , Weil
er aber unschuldig war , setzten ihm die Stadt¬
väter dieses Denkmal und jeden Mittag, wenn es
12 Uhr schlägt, streckt nun dieser Kopf zwölf¬
mal die Zunge heraus . Ein Kommando russischer
Offiziere, das kürzlich die Stadt besuchte und
das Rathaus besichtigte , sah diesen Kopf und
glaubte , daß man sie mit dem Herausstrecken
der Zunge beleidigen wollte . Kurz entschlossen
feuerte ein Offizier mit der Pistole nach dem
seltsamen Denkmal . Die Zunge blieb weg . Nicht
der Schuß hatte geholfen , sondern der zwölfte
Glockenschlag war verklungen.

„Was wünscht der Hund?“
Die Küche des französischen

Luxusdampfers „ Ile de Fran¬
ce “ führt eine Speisekarte für
Tiere und serviert auf Wunsch
jedes Sondergericht . Für Kat¬
zen wird besonders ein
Ragout aus Kaninchenköpfen
empfohlen . Und am nächsten
Tisch : garniertes Katzenfri-
kasse für Hunde.

Gegen Heimweh : Anna Pauker
Bei seiner Ausreise aus Rumänien wurde ein

Jude , der nach Israel auswanderte , scharf vom
Zoll kontrolliert . Unter anderem mußte er der
volksdemokratischen Polizei genau Auskunft
über jede Pillenschachtel seiner Taschenapo¬
theke geben, ob der Inhalt gegen Kopfschmer¬
zen, Sodbrennen oder Erkältung diene . „Und ge¬
gen was ist das? “ fragte der Zöllner und zog ein
kleines Bild der Ministerin Anna Pauker her¬
vor . „Gegen Heimweh !“ lautete die Antwort.

Ehescheidung „privat“
Um die Ehescheidungen zu vermindern , hat

ein Rechtsanwalt in Chikago einen privaten Ge¬
richtshof gegründet , der maskiert ein scheidungs¬
lustiges Paar „aburteilt “ . Ihm gehören 70 Leute,
meist Frauen an , die selbst geschieden sind und
Ehezerwürfnisse aus der Welt schaffen sollen.

Wer kann, der hat
Einem Pariser Zirkusartisten war seine Frau

davongelaufen . Während er auf dem Balkon
eines kleinen Hotels in der Sonne lag, sah er sie
auf dem Bürgersteig gehen . Blitzartig warf er
sein Lasso in die Menschenmenge und zog seine
Frau an der Hauswand empor.

Vom Trauerfall zum Freudenfest
Eine New Yorker Versicherungsgesellschaft

und Sterbekasse verschickte folgende Texte in
ihren Werbeschreiben : „Ein Mitglied unserer
Kasse brach sich vor zwei Tagen beide Arme,
heute erhielt es den Betrag von 1000 Dollar . Ver¬
sichern Sie sich heute noch bei uns , vielleicht
können Sie morgen schon der Glückliche sein“
und „Ein Trauerfall in ihrem Hause wird durch
uns für Sie zum Freudenfest “ .

lüftung erfunden . Die beim Kellerbau ge¬
wonnene Erde wird für die Anlage von Ven¬
tilationsschächten verwendet , die den Nestern
das Aussehen betürmter Schlösser geben . Von
den Hauptluftzügen aus gehen viele kleine
Schächte in die verschiedenen Keller . Sie
werden bewußt so klein gehalten , daß die
Ernte nicht durch plötzliche Schwankungen in
der Temperatur oder Feuchtigkeit der Außen¬
luft gefährdet werden kann.

So ist im Ameisenreich alles in bester Ord¬
nung . Die Königin in ihrem Schlafzimmer
nimmt ständig an Weisheit und Gewicht zu,
die Pilze in den Kellern gedeihen prächtig,
das stehende Heer bringt Insektenbeute her¬
bei , und die drei Beamtenklassen arbeiten in
voller Harmonie miteinander . Alles in Ord¬
nung bis auf eins:

Die Ameisenbabys können ihre Pilze nicht
roh essen ! Was tut ein kluger Hausvater ? Er
schafft sich einen kleinen Käfer als Haus¬
tier an , der die Pilze frißt und seine Gast¬
geber dadurch bezahlt , daß er eine Art ferti¬
ger Pilzsuppe wieder von sich gibt . Die ist
für die Babys wie geschaffen ! Sie schlecken
die Suppe auf , wachsen und gedeihen dabei . . .

Der Zwanzigmarkschein
Von Claus Back

Anke sprang mit dem geleerten Mülleimer
die Treppe empor . Anke war fünfzehn Jahre
alt , frisch , lebendig und flink.

Frau Hansen rief aus dem Zimmer : „Komm
mal her !“ Anke setzte rasch den Eimer hin.
Sie war gern bei Frau Hansen , die das heimat¬
lose Mädchen bei sich auf genommen hatte . Und
Anke besorgte der alten , kränklichen Frau be¬
reitwillig den Haushalt , denn es gab fast jeden
Tag ein anerkennendes Wort.

Aber diesmal klang Frau Hansens Stimme
streng und fremd . Sie öffnete ihren Schrank
und zeigte in eines der Fächer : „Hier hat ein
Zwanzigmarkschein gelegen . Schau doch mal
genau hin , ob du ihn siehst ! Ich gehe so lange
hinaus .“

Anke stand allein im Zimmer und wunderte
sich . Dann trat sie vor den Schrank und blickte
hinein . Nach einer Weile kehrte Frau Hansen
zurück . „Hast du ihn ? “ „Nein “

, antwortete das
Mädchen . Da wurde Frau Hansen noch stren¬
ger : „Ich wollte dir die Möglichkeit geben , die
Sache wiedergutzumachen . Du willst nicht,
na schön ! Dann gehen wir jetzt zusammen zur
Polizei !“

Anke erschrak : „Ich habe doch den Zwanzig¬
markschein nicht genommen !“ „Ach, ich
wünschte , ich könnte dir glauben !“ Das klang
betrübt . Denn vor ein paar Wochen hatte Frau
Hansen das Mädchen dabei ertappt , als es
heimlich in denselben Schrank hineingespäht
hatte . Und auf Frau Hansens erstaunte Frage
war es rot geworden und hatte gestottert:
„Hier war ein Stück Stoff eingeklemmt .“ Aber
Frau Hansen hatte dort gerade Staub gewischt
und wußte , daß es nicht stimmte . Es war
dumme Neugier von Anke gewesen . Und noch
dümmer war die Lüge.

Anke wurde noch einmal rot , als sie nun
daran dachte . Dann stürzte sie aus dem Zim¬
mer . In ihrer Kammer sank sie auf den Stuhl.

Hätte sie doch damals nicht . . . Nun war sie
kein ehrlicher Mensch mehr , und jedermann
durfte ihr alles mögliche Schlechte Zutrauen!
Sie trat vor den Spiegel und nahm sich selbst
ins Gebet , unbarmherzig und standhaft . Es war
nicht leicht , sich ins eigene Auge zu schauen,
ohne mit der Wimper zu zucken.

Nach einiger Zeit sah eine andere Anke aus
dem Spiegel heraus . Eine ernstere , reifere
Anke , die kein Kind mehr war , ging zu Frau
Hansen und wollte sagen , daß sie bereit sei
zur Polizei —

Aber sie traf eine andere Frau Hansen an,
die ihr beklommen , fast bittend die Hände ent¬
gegenstreckte : „Der Zwanzigmarkschein hat
sich gefunden , er war seitwärts unter die Wä¬
sche gerutscht . Gott sei dank , nun kann ich dir
wieder trauen !“

Anke warf hart den Kopf zurück und ging
wortlos an ihre Arbeit.

Der Schatz in der Spreu
Von Johann Gottfried Herder

Alexander aus Mazedonien kam einst in eine
entlegene goldreiche Provinz von Afrika . Die
Einwohner gingen ihm entgegen und brachten
ihm Schalen dar voll goldener Früchte . „Esset
ihr diese Früchte bei euch !“ sprach Alexander.
„Ich bin nicht gekommen , eure Reichtümer zu
sehen , sondern von euren Sitten zu lernen .“
Da führten sie ihn auf den Markt , wo ihr Kö¬
nig Gericht hielt.

Eben trat ein Bürger vor und sprach . „Ich
kaufte , o König , von diesem Mann einen Sack
voll Spreu und habe einen ansehnlichen Schatz
in ihm gefunden . Die Spreu ist mein , aber
nicht das Gold ; und dieser Mann will es nicht
wieder nehmen . Sprich ihm zu, o König , denn
es ist das Seine !“

Und sein Gegner , auch ein Bürger des Orts,
antwortete . „Du fürchtest dich , etwas Unrech¬
tes zu behalten ; und ich sollte mich nicht
fürchten , ein solches von dir zu nehmen ? Ich
habe dir den Sack verkauft nebst allem , was

drinnen ist ; behalte das Deine . Sprich ihm zu
o König !“

Der König fragte den ersten , ob er einen
Sohn habe . Er antwortete : „Ja .“ Er fragte den
andern , ob er eine Tochter habe , und bekam
„Ja “ zur Antwort . „Wohlan !“ sprach der Kö¬
nig , „ihr seid beide rechtschaffene Leute ; ver¬
heiratet eure Kinder untereinander und gebetihnen den gefundenen Schatz zur Hochzeits¬
gabe — das ist meine Entscheidung .“

Alexander erstaunte , da er diesen Ausspruchhörte . „Habe ich -unrecht gerichtet “
, sprach der

König , „daß du also erstaunest ? “
„Mitnichten “

, antwortete Alexander , „aber
in unserem Lande würde man anders richten .“— „Und wie denn ? “

, fragte der afrikanische
König . „Beide Streitende “

, sprach Alexander,
„verlören die Häupter , und der Schatz käme in
die Hände des Königs .“

Da schlug der König die Hände zusammen
und sprach : „Scheinet bei euch die Sonne , und
läßt der Himmel noch auf euch regnen ? “
Alexander antworte : „Ja .“ — „So muß es der
unschuldigen Tiere wegen sein , die in euremLande leben ; denn über solche Menschen sollte
keine Sonne scheinen , kein Himmel regnen !“

Humor
Der Bürgermeister hieß Rosenhügel . Er

hatte sein 25jähriges Dienstjubiläum . Die Ge¬
meinde gab ihrem Oberhaupt ein feierliches
Essen mit Ansprachen .- Zum Schluß ließen sie
ihn hochleben . Der Vorsprecher stand auf,
klopfte an das Glas.

„Hoch lebe unser verdienter Hosenriegel !“
*

Peter kommt zum ersten Male nach dem
Einzug in die neue Wohnung zur Tante.

„Denk mal Tante , wie fein wir es jetzt ha¬
ben , die Inge hat ein Zimmer für sich, ich
habe eines , nur der arme Vati muß immer
noch bei Mutti schlafen !“

Der Apfelbaum
Strotzend von goldhellen Aepfeln beugt sich der

Baum.
Bald füllt der gastliche Herbst alle Keller und

Kufen.
Auf schwankender Leiter , hoch als ob in den

Raum
Ueber die Wipfel sie flüchte,
Steig ich die Sprossen hinan wie auf Tempel¬

stufen.
Und schon greift meine Hand vom Baum der

Welt
In Blätterschatten erdwarme Früchte,
Derweil die Stirne frei über Gärten und Feld
Fließendes Licht der Ewigkeit umwellt.

FRIDOLIN HOFER
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Für den Bücherfreund
Friedrich v . d . R g p p , Wandlung oder Chaos,
Bäuerle -Verlag , K arlsruhe 1950 , 286 S.

Wie weit man von der Erkenntnis und Beach¬
tung des eigentlichen Sinngehalts der Geschichte
entfernt ist , versucht der Verfasser , der schon in
früheren Jahren mit Veröffentlichungen christ¬
lichen Inhalts hervorgetreten ist , in diesem
neuen Buche darzutun . An Hand einer skizzen¬
haften Darstellung der Weltgeschichte, die für
Baron v. d. Ropp zwar erst mit dem zweiten
vorchristlichen Jahrtausend beginnt , wird die
heillose Lage der Gegenwart diagnostisch auf¬
gehellt und nachgewiesen, daß „die Weltge¬
schichte unter mächtiger Führung steht unfl ein¬
geordnet ist in eine starke Planung “

, worunter
der christliche Heilsplan zu verstehen ist . Das
Buch zeugt für eine Geschichtsschau betont
christlicher Optik . wn.

Deutscher Bäderkalender 1950, Flöttmann - Ver-
lag . Gütersloh 1950, 308 S.

Der diesjährige deutsche Bäderkalender ist in¬
haltlich wesentlich erweitert . Erfahrene Bäder¬
wissenschaftler geben Ratschläge und alle aner¬
kannten Heilbäder und Kurorte werden aufge-
zählt . Beigefügt sind Verzeichnisse der Sanato¬
rien , Kinderheime usw . ausführliche Bäder¬
beschreibungen ergänzen die tabellarischen
Uebersichten.
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